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Die Thronrede

e 9 S J r 5zur Eröffnung des Reichstages.
(Privattelegramm der Halliſchen Zeitung.)

Berkin, 24. November 1887.
Der Reichstag iſt durch den Staatsminiſter Herrn

von Bötticher heute Mittag 1 Uhr mit der Verleſung fol-
gender Thronrede eröffnet worden:

Geehrte Herren
Die Wiederaufnahme der Arbeiten des Reichtags fällt

Das ſchwere Leiden, von welchem

ſondern auch Allerhöchſtdeſſelben Hohe Verbündete und das

werden.

nach deſſen Rathſchluß die Geſchicke der Völker wie des
einzelnen Menſchenlebens ſich erfüllen. Feſtes Gottver-
trauen und treue Pflichterfüllung ſind zu jeder und
beſonders in ſchwerer Zeit die bewährten Stützen unſeres
Volkes geweſen. Sie werden uns auch heute befähigen,
den Aufgaben, welche den geſetzgebenden Körpern des
Reiches bevorſtehen, gerecht zu werden.

Voran ſteht unter dieſen Jhre verfaſſungs-
mäßige Mitwirkung bei der Feſtſtellung des Reichs
haushalts-Planes. Der Etat iſt wiederum unter
Bethätigung ſtrenger Sparſamkeit und Zurückſtellung der
nicht unaufſchieblichen Ausgaben aufgeſtellt worden. Er
zeigt eine erfreuliche Beſſerung der Finanzlage.
Obwohl die Wirkungen der in der vorigen Seſſion des
Reichstages vereinbarten ausgiebigeren Beſteuerung des
Zuckers und Branntweins in ihrem vollen Umfange
erſt den ſpäteren Etatsperioden zu gut kommen werden, ſo
läßt doch das nächſte Rechnungsjahr einen Ueberſchuß
aus dem Reichshaushalt erwarten, welcher ſelbſt nach
Gegenrechnung der Matrikularbeiträge ſich annähernd
auf etwa fünfzig Millionen Mark beziffert.

Angeſichts dieſes Ergebniſſes wird mit der Auf-
beſſerung des Einkommens der im Dienſte des
Reiches ſtehenden Perſonen ein Anfang zu machen
und zunächſt der vom Reichstag befürwortete Wegfall
der Wittwen- und Waiſengelderbeiträge der
Offiziere und Beamten in Ausſicht zu nehmen ſein.
Eine entſprechende Vorlage befindet ſich in der Vorbe
reitung.

Fehlt es auch auf einzelnen Gebieten des nationalen
Erwerbslebens nicht an Zeichen eines zu erhoffenden
Aufſchwungs, ſo befindet ſich doch die wichtigſte Quelle
unſeres wirthſchaftlichen Wohlſtandes, die Landwirth-
ſchaft, in einer bedrohlichen Nothlage. Die Preiſe
unſerer landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe, namentlich des
Getreides, ſind unter dem Drucke des Angebotes aus
fremden billiger produzirenden Wirthſchaftsgebieten, obwohl
wir uns reicher Ernten zu erfreuen gehabt haben, ſo tief

Nachdrud verboten.
Die weiße Seele,
Ein K unſt märcher.

Von
Karl Pröll.

Ich bin weder Künſtler noch Kunſtkenner, ja nicht einmal
Kunſtliebhaber im engeren Sinne des Wortes. Jch genieße nur
recht und ſchlecht die ſeeliſchen Eindrücke, welche Kunſtwerke er
wecken. Um ſo überraſchter war ich, als mir jüngſt beim Durch-
en des Götter und Heroenſaales im Berliner alten Mu-

eum ein Seufzer in die Ohren klang, der nicht von einem
bildungsbefliſſenen Backfiſch herrühren konnte, ſondern wie aus
fernen Jahrtauſenden herüberſchwebte. Es lag in ihm etwas
vom althelleniſchen Rhythmus, der mit gehobenen Schwingen
feierlich die Chorgeſänge einer Schickſalstragödie von Aeſchylos
durchrauſcht. Jch wandte mich um und ſah Niemand. Nur eine
Marmor-Venus ſah mich ſo eigenthümlich mit ihren weißen,
ſternloſen Augen an. Es war keine Primadonna der Skulptur,
aber ihre ſchlanken Glieder und vollen Hüften erfreuten doch
den Beſchauer. So verſteht ein unſchuldiges Balletmädchen
auch ernſtere Männerherzen zu rühren. Jch betrachtete die
hüllenloſe, im Stein athmende Griechin etwas genauer. Ein
Zug des Geſichtes fiel mir auf, den ich nicht ſogleich zu defini
ren wußte, der mich aber befremdete. War es Angſt, mädchen-
hafte Scheu, die hier Ausdruck fanden, Gemüthsbewegungen,
unter denen eine klaſſiſche Liehesgöttin ſonſt nicht leidet

Es konnte ein Schattenreflex, eine ſchlechte Ergänzung oder
kaum merkbare Abwitterung des Steines ſein, welche meine
Phantaſie verwirrten. Denn daß dieſe nicht mehr auf der ge
raden Fährte war, ſchien mir ſelbſt außer Zweifel, als ich auf
den Marmorlippen der unweit davon ſtehenden Aspaſig ein
ſpöttiſches Lächeln zu entdecken glaubte und mir der Antinous
Agathodämon ein ſelbſtbewußtes Antlitz wies, das an einen
viel beklatſchten Schauſpieler erinnerte. Aber einmal in die
Fabulirſtimmung hineingedrängt, fragte ich mich unwillkürlich:
Was mögen da für Geſchichten vorgegangen ſein Das ſind
je Mienen wie bei einem Theezirkel. Man ſcheint ganz zu
gnoriren, daß die geehrten Marmorgebilde nur dazu hergeſtellt
ind, um ſich von uns ſtudiren zu laſſen. Was nützen da alle

Fortſchritte in der Kunſtforſchung? Die eigenſinnigen Skulp-
turen ſetzen erſt recht ihren Kopf auf, wenn man ſie öſthetiſch
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geſunken, daß jede Ertragsfähigkeit der Arbeit
des deutſchen Landmannes gefährdet erſcheint.
Die beſtehenden Getreidezölle haben dieſem Drucke
nicht ausreichend zu begegnen vermocht.

Die bedrängte Lage unſerer Land wirthſchaft
wirkt auf die wirthſchaftliche Thätigkeit der ge-
ſammten Bevölkerung ungünſtig zurück. Unter dieſen
Umſtänden iſt eine weitere Erhöhung der Getreide-
zölle von den verbündeten Regierungen ins Auge gefaßt
worden. Ein dieſes Ziel verfolgender Geſetzentwurf
wird dem Reichstag zugehen.

Die Vorſorge Seiner Majeſtät des Kaiſers und der
verbündeten Regierungen iſt unausgeſetzt auf die weitere
Entwickelung des Heerweſens gerichtet. Ein Jhnen
vorzulegender Geſetzentwurf, welcher die Landwehr und
den Landſturm betrifft, iſt beſtimmt, eine weſentliche
Erhöhung der Wehrkraft des Reiches herbeizuführen.

Schon in der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. No-
vember 1881 iſt der dringende Wunſch Seiner Majeſtät
des Kaiſers ausgeſprochen, den Arbeitern, welche durch
Alter und Jnvalidität erwerbsunfähig werden, das
berechtigte Maaß ſtaatlicher Fürſorge durch die Geſetzgeb-
ung zu ſichern und damit eine weitere Gewähr für die
Befeſtigung des ſozialen Friedens und für die
Stärkung der nationalen Arbeitskraft zu gewinnen. Nach
der ſchrittweiſen Weiterführung der für die genoſſenſchaft-
liche Gliederung unſeres Erwerbslebens grundlegenden Un
fallverſicherungs- Geſetzgebung iſt es nunmehr möglich ge
worden die mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpfte
Aufgabe ihrer Löſung ſo weit näher zu führen, daß die
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs über die Alters- und
Jnvaliden- Verſicherung der Arbeiter vorliegt.
Seine Majeſtät der Kaiſer hofft, daß der Ent-
wurf, nachdem die Grundzüge für denſelben der öffent-
lichen Erörterung unterſtellt und der beſonderen
Prüfung ſachverſtändiger Kreiſe übergeben worden ſind,
Jhnen noch in dieſer Seſſion wird vorgelegt werden können.
Daneben wird nicht verabſäumt, die weitere Ausdehnung
der, wie mit Genugthuung hervorgehoben werden darf, je
länger deſto ſegensreicher wirkenden Unfallverſicherung
auf die derſelben bedürftigen Theile der Bevölkerung im
Auge zu behalten. Das gegenwärtig geltende Geſetz über
die Erwerbs- und Wirthſchafsgenoſſenſchaften
beruht auf dem Grundſatze der vollen Geſammthaſt aller
Mitglieder. Die Erfahrung hat ergeben, daß die Noth
wendigkeit, ſich dieſer Haſtform zu unterwerfen, der

Fortentwickelung des
ſchaftsweſens hinderlich iſt und die beitretenden
Mitglieder nicht ſelten einer unverhältniß-
mäßigen Gefährdung ihrer wirthſchaftlichen Lage und
Selbſtſtändigkeit ausſetzt. Demzufolge und da auch
die Einzelbeſtimmungen des Geſetzes in manchen
Punkten einer Aenderung und Vervollſtändigung bedürfen,
wird Jhnen ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die Ver-
hältniſſe der freien Genoſſenſchaſten regeln und insbeſon-
dere die Bildung von Genoſſenſchaften mit be-
ſchränkter Haftpflicht der Mitglieder ermöglichen ſoll.

Die Anwendung des Nahrungsmittelgeſetzes
auf den Verkehr mit Wein begegnet in der Praxis mannig-
fachen Schwierigkeiten. Dieſelben ſind bereits wiederholt
im Reichstag Gegenſtand der Verhandlungen geweſen. Es
wird Jhnen ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, deſſen
Zweck es iſt, dieſe Frage in geſundheitspolizeilicher
Hinſicht zu regeln.

wünſchenswerthen Genoſſen-

verbündeten Regierungen Veranlaſſung geboten, der
Frage der Neugeſtaltung des Vertragsver-
hältniſſes ihre volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die
verbündeten Regierungen können ſich die Schwierigkeite
nicht verhehlen, welche einer befriedigenden Löſung dieſer
Frage zunächſt noch entgegenſtehen, glauben ſich aber zu
der Hoffnung berechtigt, Jhnen rechtzeitig ein Abkommen
mit der Kaiſerlich und Königlich öſterreichiſchungariſchen
Regierung zur verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung vorlegen
zu können, durch welches der beſtehende Handelsvertrag
vorläufig verlängert und der Eventualität eines vertrags-
loſen Zuſtandes vorgebeugt wird.

Verträge behufs der Handelsbeziehungen des
Reichs mit einigen amerikaniſchen Staaten werden
d zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorgelegt
werden.

Die auswärtige Politik Seiner Majeſtät des
Kaiſers iſt mit Erfolg bemüht, den Frieden Europas,
deſſen Erhaltung ihre Aufgabe iſt, durch Pflege der freund
ſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten, durch Verträge
und durch Bündniſſe zu befeſtigen, welche den Zweck haben,
den Kriegsgefahren vorzubeugen und ungerechten Angriffen
gemeinſam entgegenzutreten. Das Deutſche Reich hat
keine aggreſſive Tendenzen und keine Bedürfniſſe,
die durch ſiegreiche Kriege befriedigt werden könnten. Die
unchriſtliche Neigung zu Ueberfällen benach-
barter Völker iſt dem deutſchen Charakter
fremd, und die Verfaſſung ſowohl wie die Heeres
einrichtungen des Reichs ſind nicht darauf berechnet,
den Frieden unſerer Nachbarn durch willkürliche Angriffe
zu ſtören. Aber in der Abwehr ſolcher und in der Ver
theidigung unſerer Unabhängigkeit ſind wir ſtark und wollen
wir mit Gottes Hülfe ſo ſtark werden, daß wir jeder
Gefahr ruhig entgegenſehen können.

Die Wahrheit ſiegt.
Die Köln. Ztg. ſchreibt weiter:
„Daß eine gewiſſe Diplomatie unſerer Tage

ganz andere Mittel anwendet, als die der Gradheit und
Offenheit, mit denen Bismarck ſo große Erfolge erzielt hat
und die neulich Francesco Crispi als die einzigen nicht
veralteten feierte, hat gerade Fürſt Bismarck gelegentlich
der Anweſenheit des Zaren in Berlin erfahren müſſen.
Jm vorliegenden Falle iſt es der Gradheit des Fürſten
Bismarck und der Offenheit des Zaren zu danken, daß die
Fälſchungen ans cht kamen. Man mag ſich das Er
ſtaunen des Farſten Bismarck denken, als der
Zar ihm auf Grund von Noten, die er Bis-
marck an deutſche Botſchafter und Geſandten
geſchickt haben ſolle, ſeine ruſſenfeindliche Po
litik beweiſen wollte, und die Verwunderung des
Zaren, als Bismarck ihm ruhig erwiderte: „Ma-
jeſtät, wenn man Jhnen ſolche Noten als von
mir herrührend vorgelegt hat, ſo hat man Sie
betrogen; ich habe dergleichen nie geſchrieben
und ähnliches hat mir auch mein Botſchafter nie
berichtet.“ Nachdem einmal dieſe im erſten Augenblick
für beide Theile verblüffende Aufklärung geſchehen war,
wurde es leicht, der Sache näher zu rücken, und dabei
tellte ſich alsbald ſchon ſo viel heraus, daß mindeſtens

die Leitung, welche die gefälſchten diplomatiſchen Kor-
reſpondenzen zum Zaren nahmen, in vrleaniſti-
ſchen Händen lag. Ob auch Orleaniſten die Feder

Der bevorſtehende Ablauf unſeres Handels geführt haben, wird in wenigen Tagen aufgeklärt
vertrages mit Oeſterreich Ungarn hat den ſein, da hierzu der Zar als Ehrenmann und Freund der

rubricirt, und ſie erhalten in jedem Zeitalter ein anderes Ge-
ſicht und ein anderes Teiperament. Wandelt ſich die Art un-
ſeres Schauens oder lebt ein Dämon in jedem Marmorblock
auf, dem wir menſchliche Formen geliehen?

Eine ſchwüle Wetterwolke zog über den Fenſtern hin,
welche das Oberlicht einließen. Jm Saale ſchien die elektriſche
Spannung den Steingebilden Wärme und neues Leben einzu-
hauchen, das ſich durch verzitterndes Regen, traumverlorenes
Athemholen, Hervorſtrömen eines phosphorescirenden Fluidums
aus den weit geöffneten Augen bemerkbar machte. Dieſe Auf-
erſtehung des Unſichtbaren im Sichtbaren, des Schattenhaften
im Daſeinsfremden übte eine räthſelhafte Bannkraft aus. Jch
konnte nicht weitergehen und ließ mich auf dem Sockel nieder.
der einem Herakles Widerhalt gab, deſſen nervige Fußmuskeln
ſtraff hervorſprangen. Und nun lauſchte ich und ſtrengte mein
Gehör an zur Einziehung leiſeſter Töne. Denn es war mir
h zur Gewißheit, daß ich etwas hören und erfahren
müßte.

Richtig, die Venus, deren Seufzer ich früher zu vernehmen
laubte, flüſterte in haſtiger, nervöſer Weiſe, aber nicht griechiſch,
ondern in etwas fremd accentuirtem Deutſch: „So etwas

kommt ſchließlich bei den Verhältniſſen mit Künſtlern heraus,
in die man ſich unvorſichtig einläßt! Nun werden ſie uns
Alle nächſtens in die Färberei ſchicken. Was bei dem Menſchen
das Wollregime iſt, das ſoll uns als Polychromie aufgedrungen
werden. Die kunſthiſtoriſchen Salbenſchmierer und Külturärzte
glauben, entdeckt zu haben, daß auf Cypern und Lesbos unſere
Marmorſchweſtern bepinſelt waren. Und deshalb diktiren ſie
uns aus äſthetiſchen Geſundheitsrückſichten daſſelbe Recept.
Unſer bleicher Teint, unſere farbenkeuſchen Glieder gefallen
ibnen nimmermehr. Weil dem Geſchlechte, dem wir heute unſer
reines Ebenmaß enthüllen, die Farben der Phantgſie verblaßt
ſind, ſucht es mit greiſenhafter Lüſternheit ſeine Sinne durch
grelle Eindrücke zu kitzeln, will es ſich einen Farbenrauſch an
zechen. Das ungebrochene Licht erſcheint ihm zu eintönig; es
verlangt nach den Senſationsſchwingungen des Spektrums. O!
wie ſcheue ich vor der Befleckung durch dieſe modernen Bar-
baren zurück!“

Jn den Falten des Aspaſia-Steinbildes rauſchte es, als
wären ſie durch eine ungeduldige Bewegung aus ihrem klaſſiſchen
Wurfe gerathen. Und Worte, fein und ſpitz wie Stecknadeln,
drangen zwiſchen den Lippen der kunſtlegendären Freundin des

W dDie heutige Nummer (I. und 2. Ausgabe) umfaßt 16 Seiten mit der Landwirthſchaftl. Veilage.

Modell geſtanden. Bei Jhnen trifft wohl der boshafte Spruch

pommeranze ſich vom Ertrage ihrer Früchte und des Hymettos-

im Weiblichen nur das Pikante entdecken, wiſſen recht gut, daß
riſeherMarmorweiße nichts zu ſchaffen hatte. Es mochte Jhrer ſenti-

Anhauch erhält. Die Maler ſind ſchon hinter dieſes Geheimn.g
gekommen. Blicken Sie nur Max Klingers „Urtheil des Paris

ahmne lſo fort mit den Kunſtpenſionats-Vorſchriften! Dem
Farbigbunten gehört jetzt der Erfolg!“



Wahrheit in entgegenkommendſter Weiſe ſeine Hülfe ange
boten hat. Einflußreiche Verbindungen des Blutes haben
die Orleans an faſt allen europäiſchen Höfen; von Paris
abgeſehen namentlich in Wien, Brüſſel und Kopenhagen,
und die Vermuthung liegt nahe, daß man die häufige und
langdauernde Anweſenheit des Kaiſers Alexander in Kopen-
hagen als beſonders günſtig erachtet habe, ihm Fälſchungen
von angeblichen Actenſtücken der deutſchen Diplomatie zu
zuſtecken. Dieſe Fälſchungen ſcheinen zum Zweck gehabt
zu haben, den Zaren zu überzeugen, daß Bismarck Ruß-
and im Orient verrathe und aus allem Einfluß ver-

drängen wolle. Ob dadurch das ruſſiſch franzöſiſche Kriegs
bündniß beſchleunigt oder nur der Zar eingeſchüchtert und
abgehalten werden ſollte, etwas gegen den Prinzen Ferdi-
nand zu unternehmen, läßt ſich nicht entſcheiden, wahr
ſcheinlich iſt es, und dann käme neben dem vrleaniſtiſchen

das n Jntereſſe in Betracht. Wie nahe
uns dieſes frevelhafte Unterfangen dem Welt-
krieg gebracht hat, iſt bekannt. Das franzöſiſch
ruſſiſche Bündniß iſt, wenn es nicht zu Stande kam, nur
an der Unſicherheit und Unverläßlichkeit des einen Theils
geſcheitert. Neben dieſer orleaniſtiſchen Schleicherei und
Täuſchung ging eine andere von gewiſſen, dem deutſchen
Hofe r 7 Perſonen, die den Zaren in den
Glauben brachten, Bismarck treibe eine Politik gegen die
eigentlichen Wünſche ſeines kaiſerkichen Herrn, der gleich
wohl den verdienten Kanzler gewähren laſſe, aber unter
dieſer Duldung ſchwer leide. V wird der Zar leicht
eines beſſern belehrt werden. Wenn ſich die thätige Mit
wirkung deutſcher Angeſtellten bei den beiſpiellos frechen
Betrügereien erweiſen ſollte, ſo wird man dieſelben nicht
einfach entfernen, ſondern wahrſcheinlich dem Strafrichter
überweiſen.“ Die Tage des Prinzen Ferdinand werden
wohl gezählt ſein.

Politiſche Mittheilungen.
Wir veröffentlichten geſtern zu der Krankheitsge-

ſchichte des Kronprinzen in Karlsruhe aus dem Jahre
1872 eine dem „Rheiniſchen Kurier“ entnommene Notiz, laut
welcher damals der Kronprinz in Wiesbaden und nicht in
Karlsruhe einige Monate zugebracht habe, und nicht von der
Großherzogin von Baden, ſondern von der Kronprinzeſſin ge
pflegt worden ſei. Hierzu bemerkt uns heute Herr Pr. Kö-
berle, welcher als Vorſtand der Großherzoglichen General
direction des Badiſchen Hoftheaters ſich damals noch in Func
tion und alſo im perſönlichen Verkehr mit dem Großherzoglichen
Hofe befand: „Die Notiz des Rheiniſchen Knrier iſt ungenau.
Allerdings war der Kronprinz auf der Reiſe nach Karlsruhe
plötzlich in Wiesbaden erkrankt und die Kronprinzeſſin ſchleunigſt
zu ſeiner Pflege dahingeeilt. Aber die Monate der Recon-
valescenz verbrachte der Kronprinz im Großherzoglichen Schloſſe
zu Karlsruhe und wurde dort von der Großherzogin von Ba-
den gepflegt. Jn Betreff des damaligen Charakters der Krank-
heit ſtimmen meine in nächſter Nähe gewonnenen Wahrnehm-
ungen und Nachrichten mit der Angabe des Rheiniſchen Blattes
überein. Der Kronprinz litt damals weder an einer Heiſerkeit,
noch an irgend einem Uebel, welches auf eine Kehlkopf-Erkrank
ung oder auf das Vorhandenſein auch nur des kleinſten Sympt-
oms hindeutete, daß eine ſolche Krankheit ſich je daraus ent
wickeln könnte. Meine Jnformationen ſtammen aus zuverIäſſiger Quelle und ich glaube verſichern zu dürfen, daß alle
Zeitungsnachrichten. welche den Beginn des jetzigen ſo ſchweren
Leidens bis in das Jahr 1872 zurückdatiren, jedes ſachlichen
Grundes vollſtändig entbehren.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der offiziöſeTarik konſtatirt die tiefe Betrübniß aller Ottomanen anläßlich

der Erkrankung des deutſchen Kronprinzen, der jederzeit
ein aufrichtiger Freund der Türkei war. Jedermann, der mit
ihm ſeinerzeit bei ſeinem Veſuche der türkiſchen Hauptſtadt in
Berührung gekommen war, hat das Andenken an ſein edles
Herz und ſeine ausgeſuchte Liebenswürdigkeit bewahrt. Alle
Ottomanen flehen zur göttlichen Vorſehung, ſie möge dem Kron-
Prinzen zum Glücke ſeiner Familie und ſeiner aufrichtigen
Freunde wieder die Geſundheit ſchenken.

Ueber die Getreidezollerhöhung haben ſich in den
letzten Tagen verſchiedene nationalliberale Abgeordnete
vor ihren Wählern ausgeſprochen. Jn Gotha hat ſich der Abg.
Henneberg gegen den Vorſchlag erklärt. Jn Krailsheim hat
ſich der Vertreter des 12. würtembergiſchen Wahlkreiſes, Keller,
für eine mäßige Erhöhung ausgeſprochen, die Verdoppelung
jedoch für unannehmbar erklärt. Der Abgeordnete des 2. wür-
tembergiſchen Wahlkreiſes, Veiel, hat in Ludwigsburg die für
und gegen die Erhöhung ſich äußernden Vertrauensmänner
des Bezirks gehört, daäraufhin jedoch ſeine eigene Ueberzeugung
dahin bekundet, daß ihm ein Nutzen der Erhöhung ſehr zweifel
haft erſcheine. Abg. Marquardſen glaubte in einer in Worms
gehaltenen Rede dieſer Frage gegenüber noch Zurückhaltung
beobachten zu ſollen; der frühere Vertreter des Wahlkreiſes,
der Großinduſtrielle Frhr. von Heyl, ſprach ſich ſehr entſchieden
für die Erhöhung aus. Von beſonderem Jntereſſe waren die
Ausführungen des Abg. Woermann in einer Sitzung des Ham-

welche er ſchwere ſocialpolitiſche Bedenken habe und von der
er eine empfindliche Schädigung der inkernationalen Handels
beziehungen befürchte. Zu der Frage, wie die Angelegenheit im
Reichstag verlaufen werde, bemerkte Herr Woermann, daß dasKunſtbuttergeſetz ein kleines Vorſpiel geboten habe. Er fürchte,
daß es chenſo mit der Erhöhung der Getreidezölle gehen werde.

Die conſervativen Parteien ſeien für die Zölle. Auch das
Centrum werde ſich von der Zuſtimmung nicht abbringen
laſſen. Von der nationalliberalen Partei werde ſich die
bei Weitem überwiegende Majorität dagegen erklären. Die
Polen ſeien alle für die Erhöhung. Deshalb werde die Er
vöburg wohl angenommen werden.

Unter den von Kaiſer Alexander III. mit Ordensaus
zeichnungen Bedachten befinden ſich u. A.: der Oberſt-Kämmerer
Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode und der Oberſt-
Hof und Hausmarſchall Graf F. von Perponcher, welche
den AlexanderNewskyOrden, Erſterer denſelben mit Brillanten
erhielten; auch dem Ober-Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulen-
burg wurde der Alexander-Newsky-Orden verliehen, während
der Generallieutenant, General-Adjntant und General-Quartier
meiſter der Armee Graf von Walderſee mit dem kaiſerlich
ruſſiſchen Weißen Adlerorden decorirt wurde. Staatsminiſter
Mayhbach erhielt den St. AnnenOrden erſter Klaſſe mit Bril
lanten; der Oberſt und Commandeur des Kaiſer Alexander
Garde Grenadier Regiments Nr. 1, von Henninges, den
St. AnnenOrden zweiter Klaſſe mit Brillanten und der Kam-
Fecxher Freiherr von Reiſchach den St. AnnenOrden zweiter
Klaſſe.

Petition des Deutſchen Bauernbundes.
Wie uns mitgetheilt wtrd, hat der Deutſche

Bauernbund nachſtehendes, mit 5414 Unterſchriften aus
616 Ortſchaften verſehenes Bittgeſuch an den Reichskanzler
Fürſten v. Bismarck gerichtet:

„Nach beendeter Ernte gewahren wir zu unſerem Schrecken,
daß das Korn abermals erheblich billiger geworden iſt; wir
haben nun ſchon die letzten drei Ernten jede immer billiger als
die vorhergehende verkaufen Wüehe und fragen uns mit Angſt,
wo das noch hinaus ſoll. Gleichzeitig mit dem Kornpreiſe iſt
auch der Kartoffelpreis erheblich gefallen, und unſere Hoffnung,
daß das neue Branntweinſteuergeſetz uns helfen würde, ſcheint
leider zu Schanden zu werden, denn wir hören, daß die Brenner
ganz muthlos ſind, und wegen der höheren Steuer vorausſicht
lich den Zukauf von Kartoffeln ganz aufgeben werden; demnach
würden wir alſo trotz der billigen Kornpreiſe dennoch wieder
mehr Korn bauen müſſen. An unſeren Wirthſchaftskoſten und
perſönlichen Ausgaben kann nichts mehr erſpart werden, unſere
Einnahmen aber werden immer kleiner; wir gehen alſo der Ver
armung langſam aber ſicher entgegen. Nun wird uns geſagt,
wir ſollten Handelsdünger kaufen, um mehr Scheffel zu
ernten, Maſchinen kaufen, um Arbeitslohn zu erſparen: aber
dazu gehört doch zunächſt Geld, und wir haben leider keins
dazu übrig; außerdem aber können wir unſere Arbeiter doch
nicht fortſchicken, denn wahin ſollten ſie ziehen Sollen ſie in
die ſtädtiſchen Fabriken gehen, wo ſie zumeiſt Proletarier,

Sozialdemokraten und kranke Leute werden? Dem ärmſten
Landarbeiter iſt es doch ein ſtolze Jrende bei der Muſterung
öffentlich für geſund erklärt zu werden, und wir Bauern ſind
ſtolz darauf, daß nur ſelten einer unſerer Söhne und Arbeiter
zum Soldaten untauglich iſt. Schon ſind wir nicht mehr des
Reiches Nährſtand: ruſſiſche, amerikaniſche und vſtindiſche
Bauern haben uns darin abgelöſt; wer aber wird uns im
Wehrſtand ablöſen, wenn wir auch dazu allmälig untauglich
werden Wir vertrauen zuverſichtlich, Euer Durchlaucht wer-
den Rath wiſſen und Sorge dafür tragen, daß wir wieder des
Reiches Nährſtand werden, wie es unſere Vorfahren Jahrhun-
derte lang geweſen ſind; wir vertrauen, Euer Durchlaucht wer
den dafür eintreten nicht blos um unſertwillen, ſondern auch
um des Reiches willen; denn Hochdieſelben wiſſen beſſer wie
wir, daß ein Reich, welches nicht von den eigenen Landespro-
dukten lebt, immer in ſeinem Beſtande gefährdet bleibt, weil es

in bedenklicher Weiſe vom Auslande abhängig und in Kriegs
gefahr leicht verloren iſt.

Wir bitten deshalb,
Euer Durchlaucht wollen darauf Bedacht nehmen, allem

unnöthigen fremdländiſchen Korn und Fleiſch bis auf Weite
res die Thür zu verſchließen, oder doch den Eintritt durch
erhöhte Zölle ſo wirkſam zu erſchweren, daß der Ge-
treidebau und die Viehzucht bei uns wieder lohnend wird,
oder daß wir wenigſtens durch den Zollertrag in der Steuer
laſt erleichtert werden.

Es würde das nicht nur dem Reiche und uns
Bauern, ſoudern auch den Städtern nützen, denn auch
der Städter Verdienſt würde ſich heben, während das Brot
und Fleiſch vorausſichtlich ſo wenig wie bisher vom Korn und
Viehpreiſe beeinflußt würde.

Der dentſche Kronßrinz und der Wiener
Waler Angeli.

Jm „W. Extrablatt erzählt Ludwig Baſch von einem Be
ſuche beim Maler Angeli. Wir entnehmen dem Bericht fol-
gende Stelle:

„Sie kennen, Herr Profeſſor, den deutſchen Kronprin-
zen genan?“

„Er ſaß mir wiederholt. Es exiſtiren mehrere VPortraits
vom deutſchen Kronprinzen, die ich gemalt habe. Ein Portrait
befindet ſich im kronprinzlichen Palais, das andere iſt im Be

burger Reichstagswahlvereins. Der Redner ſprach ſich für
ſeine Perſon entſchieden gegen die Zollerhöhung aus, gegen l ſammenſeins mit

ſitze des ſchleſiſchen Muſeums, ein drittes iſt Eigenthum der
Königin von England. Jch werde die ſchönen Tage des Bei-

r Bio z P a vorno Fonrdieſem üunvergleichlichen Manne nie vergeſſen.

r r Ä a r
Die Agathon-Statue hatte die Auslaſſungen der ſteinernen

Aspaſia mehrmals mit leichtem beifälligen Kopfnicken begleitet
und fing nun in der Stimmlage eines lyriſchen Tenors einen
recitativartigen Vortrag an, welcher in den Sätzen gipfelte:
Willſt Du der Welt gefallen ſo richte Dich nach Allen! Der
Wahrheit Eifer dämpfe, die Thorheit nie bekämpfe! Liebkoſe
ihre Schwäche, dann zahlſt Du nie die Zeche! Dieſen Sing-
jang repetirte er ſogar und ſchien ganz erſtaunt darüber, daß
ſich die anweſenden Marmorhände noch immer nicht zum Bei-
fall rührten. Der Herakles-Coloß brummte vor ſich hin: „Mir
ſoll es recht ſein, wenn ſie mir die Farbe einer Blutwurſt
geben. Dann kann ich mich wenigſtens um die Anſtellung eines
der beiden wilden Männer bewerben, welche das Berliner
Wappen bewachen, ſobald durch Krankheit oder andere Unfälle
ein Abgang ſich ergiebt. Jch ſuche ohnedies ſchon lange und
vergeblich nach einem feſten Poſten Seitdem die Maſchinen
alle Muskelarbeit auf ſich genommen, kann man ja bei den
beſten Kräften und dem geſündeſten Magen rein verhungern.“

Das Venus-Steinbild ließ das Haupt tiefer, ja faſt ſchwer-
müthig, zur herrlichen Büſte ſich herabneigen. Doch unter-
drückte es diesmal einen Seufzer und ſprach mit weichem Ton-
fall, aber hell und klar: „Jch kann nichts dafür, daß jene
kühnen, begeiſterten Männer, welche mich in der vom Lebens-
und Erkenntniß-Drang überſchwellenden Renaiſſancezeit dem
TempelSchutte entführten, mir die weiße, keuſche Seele ihres
Hellenen-Kultus und weihevoller Formenanbetung einhauchten.
So haben mich die großen Jtaliener an der Gedanken-Scheide
der neuen Geſchichte empfangen. Und als die gewaltigen, nebel-
haften Traumgebilde wichen, welche das willenstapfere Ger-
manenauge umflorten, und dieſes mit Winkelmann den erſten
freien Ausblick in das Reich der Schönheit wagte, da ver
geiſtigte ſich noch mehr dieſe von der Farbe unberührte Formen-
welt. Man ſuchte in ſich eine Empfindung des Klaſſiſchen zu
beleben. Von dem Grazien-Freunde Canova geleitet, haben
Dannecker, Schadow, Rauch, Drake, Thorwaldſen, Rietſchel
Jdealgeſtalten aus dem deutſchen Gemüth hervorquellen laſſen.

d die deutſchen Dichter vom Mignonſänger Goethe bis
auf die etwas verlotterte Nachtigall Heine, den waldträumeriſchen
Eichendorff und den rythmiſchen Wohlklang ausathmenden Welt-
hypochonder Hamerling verſetzten dieſe weißen Marmor-
bilder in die hängenden Gärten ihrer Phantaſie, in den Bann-
kreis ſüßer und gewaltiger Leidenſchaften.

So wurde meine neugewonnene weiße Seele entſündet von

den Heidenlaſtern, welche im päpſtlichen Rom wieder auflebten,
und aufgenommen in das Gedankenleben des deutſchen Volkes,
das in ihr einen ſchützenden Schönheitsgeiſt zu verehren begann.
Und von dieſer hehren, reinen, durch liebende Anmuth verklär-
ten Höhe ſoll ich wieder herabſteigen, mich aus dem olympiſchen
Kreiſe in eine Götter-Halbwelt herabſtoßen laſſen, welche der
Menſchen-Halbwelt ähnelt. Selbſt das Fegefeuer der antiqua-
riſchen Forſchung hatte ich glücklich beſtanden und nun naht mir
im Gefolge der Städteausgraber auf althelleniſchem Boden eine
Schaar von Kunſtjüngern, welche ihren mangelnden Formen-
ſinn durch Farbenſpielereien vertuſchen möchten. Jhr habt ſie
geſehen, die angeſtrichenen Nürnberger Gypsgruppen im Giebel-
felde des Moabiter Olympia-Tempelchens. Und nach dieſen
Puppen-Muſtern und ähnlichen Proben ſollen wir angetkkext
werden. Jch aber will meine weiße Seele nur mit dem letzten
Athemzuge der Kunſt aufgeben und lieber wie der anſtändige
Herakles von Fleiſch und Blut auf dem Oſſa durch Flammen
verzehrt werden. als mit der Polychromie buhlen und mich
ihrer Eintagsmode unterwerfen.
Die Heraklesſtatue räuſperte ſich verlegen. Der Antinous
ſchaute etwas dumm darein. Die ſteinerne Aspaſia zog aber
ihre feingewölbten Lippen zu einem noch ſpöttiſcheren Lächeln
zuſammen und bemerkte achſelzuckend: „Die Kleine hat Tempe-
rament, aber es wird ihr nicht viel nützen. Wenn der deutſche
Kunſtidenlismus, welcher ſchon auf dem Siechenlager ſich be-
findet, ſtirbt, dann hinterläßt er ihr nicht einmal ſo viel, daß
ſie nach Athen zurückſiedeln kann. Was ſoll das Sträuben und
Sperren? Wir müſſen doch Alle in den Farbentopf hinein.
Die Berufung auf den Herrn Goethe iſt übrigens nicht richtig.
Er ſagt in ſeinem zweiten Fauſt-Theile: „Am farbigen Abglanz
haben wir das Leben!,

Auch am Farbenklex?“ erwiderte verdüſtert die weiße Seele
der MarmorVenus.

„Mein Herr, jetzt muß ich bitten, aus dem Muſeum hin-
auszugehen“, ſagte der Galeriediener. „Es ſind ſchon 10 Mi-
nuten über die Schlußſtunde.“

„Entſchuldigen Sie“, gab ich zurück, „es ſcheint mich eine
Ohnmacht angewandelt zu haben.

Draußen vplahte das Gewitter los und ein Blitz glitt über
die Büſte der Venus, als ich die Thür in die Hand nahm.

„Jn der vergangenen Nacht wurde von

„Sein Zuſtand m nen nahe gehenJ bigen erſ er r die
nur
ErCharagktei HerzensgütEr t ein Mi it Shate Sbuverdante ne h e n eworden.

Wigtethert wage getroſt die Behauptung: die Kunſt und

„Wie und wo lernten Sie den deutſchen Kronprinzen
kennen fragte ich.

„Es war im Jahre 1873 in Wien während der Weltaus-
ſtellung. Meine Bilder in der Rotunde hatten die Aufmerkſam-
keit des deutſchen Kronprinzenpaares e Es war im Juſ
Jch ſtand in meinem, damals in der Heugaſſe befindlichen
Atelier vor der Staffelei. Da klopfte es an die Thür, und
Kronprinz Friedrich Wilhelm mit ſeiner Gemahlin treten in men
Zimmer. Der Kronprinz war in Civil gekleidet. Die Geſtalt
der Kronprinzeſſin umfloß ein einfaches, lichtes Kleid. Ich er
innere mich genau an alle Details. Der hohe Gaſt lobte meine
Bilder in der Ausſtellung, und die Kronprinzeſſin lud mich ein,
nach Potsdam zu kommen. Jch folgte dem Rufe und erhielt
den Auftrag, das Bild des Kronprinzen zu malen.

iite, erzählen Sie mir Etwas von Jhren Aufenthalt

„Jch führe ein Tagebuch und habe darin die unvergeß-
lichen Momente geſchildert. Er gab ſich mir gegenüber
wie ein einfacher. Privatmann von herzgewinnender Ein
fachheit und beſtrickender Leutſeligkeit. Wenn man ihn n
der Seite ſeiner Gemahlin und umgeben von ſeinen Kin-
dern ſah man mußte ſich herzinniglich freuen über
dieſes wahrhaft trauliche Familienleben. Man glaubte ſich
in ein Bürgerhaus verſetzt. Das Geſpräch drehte ſich
immer um künſtleriſche und wiſſenſchaftliche Dinge; die deutſchen
und engliſchen Klaſſiker wurden eifrig geleſen, und daneben
wurde viel muſizirt. Von Politik oder vom Waffenhandwerk
war nie die Rede. Die Kronprinzeſſin, eine mit allen Vor
ügen des Geiſtes und des Herzens ausgeſtattete Dame, triebfrüher Bildhauerei. Später wandte ſie ſich der Malerei zu,

und ich darf mich mit Stolz ihren Lehrer nennen. Der Kron
rinz nahm lebhaften Antheil an den künſtleriſchen Fortſchritten
einer Gemahlin und äußerte inniger Freude an gelungenen

Skizzen. Schließlich begann er ſelbſt mit Kohle und Farbe zu
hantiren. Die Hand, die den Säbel wuchtig zu ſchwingenwußte, lernte überraſchend ſchnell den leichten Pinſel führen.

„Und bei den Sitzungen zu ſeinem Portrait, wie war der
Kronprinz?“

„Der hohe Herr war ſtets gleichmäßig ruhig und wohl
wollend. Er iſt überhaupt ein ungewöhnlich ruhiger Charakter
der im gewöhnlichen Verkehr nie ein Wort mehr ſpricht, als
unbedingt nothwendig iſt. Während meiner Anweſenheit in der
kronprinzlichen Familie ich mußte in der Folge alljährlich
zum Geburtsfeſte des Kronprinzen nach Berlin kommen war
wiederholt von Wien und den Wienern die Rede. Für den
Kaiſer Franz Joſeph hegt der Kronprinz die größte Verehrung,
und der in Wien verlebten Tage erinnern ſeine Gemahlin und
er ſich mit der größten Freude. „Wien iſt eine Stadt,
und die Wiener ſind ein prächtiges Volk“. So klangen ſtets
die Aeußerungen des kronprinzlichen Paares. Der deutſcheThronerbe beſichtigte faſt alle Kunſtſammlungen und Kunſt

inſtitute in Wien und lobte ganz beſonders das öſterreichiſche
Muſeum und das Beſtreben der Wiener Jnduſtriellen, auf
kunſtgewerblichem Gebiete Tüchtiges zu leiſten. Er meinte auch
wiederholt mir, gegenüber, daß in Berlin ein ſolches Jnſtitut,
wie das öſterreichiſche Muſeum, geſchaffen werden ſolkte. Jch
machte eine intereſſante Beobachtung. Der Kronprinz zog
zwiſchen jeder größeren Stadt, die er kennen gelernt, und Berlin
eine Parallele, und was er Gutes und Schönes in fremden
Landen fand, ſuchte er für ſein Vaterland zu verwerthen. Der
koloſſale Auſſchwung, den Berlin in den letzten Jahren ge-
nommen hatte, erfüllte ihn mit Stolz, und wenn das Wort
Deutſchland' fiel da begannen ſeine Augen zu leuchten,

und über ſeine männlich ſchönen Züge flog ein Schimmer
ſtolzer Freude.“

„Wann ſahen Sie den Kronprinzen zum letzten Male?“
„„Jm heurigen Sommer in Toblach. Jch machte in Ge-

ſellſchaft des Kronprinzenpaares einen Ausflug nach dem Moos
und dann nach Ampezzo. Wenn ich nicht von ſeinem Leiden

„Bin unverzagt
Und will des End's erwarten.

„Ja, ſo iſt er“ beſtätigte Angeli. „Gebe Gott, daß er
ſeinem, Volke, der Welt erhalten bleibt! Doch fragen Sie nicht
weiter! Sie wiſſen ja, was Dante geſchrieben hat: „Es giebt
keinen größeren Schmerz, als ſich erinnern glücklich heiterer
Zeit im Leiden

en

HHeer und Marine.
Die „Straßbg. Poſt“ meldet unterm 22. November;

der Wache der Nikolaus-
kaſerne die unverehelichte Louiſe Hanter aufgefunden. Der
Wachhabende ordnete die Ueberführung des Mädchens zur
Polizeiwache an. Als nun die Patrouille mit dem Mädchen in
der Nähe des Polizeibureaus des 2. Reviers auf der Züricher
ſtraße angekommen war, ergriff die Verhaftete die Flucht.
Der Patrouillenführer rief vorſchrifts mäßig das Mädchen
an und gab, als die Louiſe Hanter auf den Anruf nicht gleich
ſtand, auf dieſelbe einen Schuß ab. Die Kugel zer-
ſchmetterte dem Mädchen den Kopf, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Die Patrouille war vom Jnfanterie-Regiment Nr. 29.
Die Leiche des Mädchens wurde dem Hoſpital übermittelt.

Srchuiweſen und Erziehung.
Schulgärten in Böhmen. Nach dem Mi-

niſterialberichte über das land wirthſchaftliche Fortbildungs-
ſchulweſen in Oeſterreich beläuft ſich die Zahl der Schul
gärten in Böhmen auf 3474 (früher 3026), von welchen
1801 eigentliche Schulgärten mit Obſtbaumſchulen, 955

Obſtbaumſchulen und 718 bloß Obſtvaumſchulen
ſind.

Eine Prügelmaſchine für kleine Knaben hat
ein Amerikaner erfunden. Dieſes Inſtrument funktionirt
nach Meinung des Erfinders ſo trefflich, daß eine ganze
Klaſſe mit Leichtigkeit in 15 Minuten dürchgewichſt werden
kann. Der große Erfinder verdiente, ſchon bei Leozeiten
ausgehauen zu werden.
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Halle, den 24. November.
druck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mitr randilger Quellenangabe geſtattet.)

Die geſtern Abend im „Roſenthal“ abgehaltene
Adolf- Feier wurde durch den gemeinſamen Geſang

beiden erſten Verſe des Liedes „Ein' feſte Burg iſt unſer
eröffnet. Dann theilte Herr Paſtor Gall witz aus Meis
die von ihm unter den Bewohnern von VordTyrol ge
elten Erfahrungen mit. Darauf erhielt Herr Superint.

npelmann aus Torgau das Wort zu Erinnerungen aus

av

jaspora“, in denen er in äußerſt anſprechender Forme chenes und Selbſterlebtes bot. Die Schilderungen be
ich auf den mehrjährigen Aufenthalt des Redners alsr de Kirche augsburgiſcher Confeſſion in Lyon. End-

wies Herr Oberprediger Saran darauf hin, wie in den
Hnat November zwei hochbedeutſame Gedenktage fallen, der

die evangeliſche Kirche im allgemeinen wichtige Geburts
Luthers und der Todestag Guſtav Adolfs, der für die nach

em Glaubenshelden benannte Glaubensthätigkeit im beſon
en bedeutſam iſt. Redner erläuterte dann im Hinweis auf
e Lutherdenkmal in Worms den Zuſammenhang zwiſchen der
Feformation und den Beſtrebungen des GuſtavAdolf-Vereins.

gleich zeigte der Vortragende an verſchiedenen litterariſchen
Frodukten katholiſcher Autoren, mit welchem Siegesbewußtſein
de römiſche Kirche den endlichen Sieg über die evangeliſche
Kirche ſeiert. Dem gegenüber gelte es, daß das proteſtantiſche
Fewußtſein wieder rege wird, wie es der GuſtavAdolfVerein
ſeit der Zeit ſeines Beſtehens angeſtrebt hat. Dann warf der
Redner noch einige kritiſche Blicke auf die heutige Stellung
unſerer evangeliſchen Kirche und erinnerte endlich an die trau

unvergeß P rige Lage der Gemeinden in der Diaspora, die der Hülfe
gegenüber I eringend bedürfen. Dieſer werkthätigen Hülfe wird ſich der

GuſtavAdolfVerein auch ferner wie bisher nach Kräften wid
men. Zum Schluß theilte Herr Paſtor Saran noch mit, daß
die e e r des Guſtav Adolf Vereins imeuen über I nächſten Jahre zum erſten Male in nnſerer Stadt ſtattfinden

laubte ſich J werde. Das Gebet des Herrn, der apoſtoliſche Segen und der
rehte ſig emeinſame Geſang von „So nimm denn meine Hände“ bildetenie deutſchen ben Beſchluß der erhebenden Feier.

daneben F. In der dieswöchigen Sitzung des Lehrervereins
nhandwerk J referirte Herr Lehrer Zeumer über ein vom Seminarlehrer

Fräutigam verfaßtes, in Weimar erſchienenes Werkchen, das
den Unterricht des erſten Schuljahres zum Gegenſtande hat.
n demſelben ſucht der e ein einſichtsvoller und ern Schulmaun, nachzuweiſen, daß der Unterricht im erſten
chuljahre, wie er jetzt lehrplanmäßig ertheilt wird, das Kind

daher von den nachtheiligſten t
Be

ckt, es wird nicht geweckt, lebendig, rege, ſondern erſchlaffthalb muß im erſten Halbjahr ein vorbe-

r und naturgeſchichtlichen Hiſterzrunde, mit ihren
ocialen und culturhiſtoriſchen Einrichtungen und Verhältniſſen,

Kleine Notizen. Dem Maler Wieſert hier
wurde vor einigen Tagen von Halleſchen Lattchern, welche im
Reſtaurant zur Juſtitig gekneipt hatten, vorſätzlich eine Fenſter
ſcheibe eingeworfen. Die Strolche ſtoben hierauf zwar aus
einander, fanden ſich demnächſt aber an der Markt- und Rath-
hausgaſſenecke wieder zuſammen. Ein Bierverleger der um
dieſe Zeit dort vorbeikam, erhielt von einem derſelben ohne jede
Veranlaſſung einen ſo wuchtigen Fauſtſchlag ins Geſicht, daß er
ſich in polikliniſche Behandlung begeben mußte. Die Strolche
ſind zur Anzeige gebracht. e Einem in der Advokatenſtraße
wohnenden Handelsmanne iſt geſtern während derſelbe kurze
Zeit abweſend war aus der unverſchloſſenen Wohnung ein
Portemonnaie mit ca. 150 Jnhalt vom Tiſche geſtohlen wor-
den. Von den Münzen waren 140 in Gold, der Reſt beſtand
aus 20 Pfennigſtücken. Jn der J. Kowalstky'ſchen Töpferei
am Galgenberge erlitt der Arbeiter F. Scheer aus Giebichen
ſtein dadurch einen Unfall daß ihn, als er die Feuerungsthür
an der Maſchine öffnete, glühende Kohlen an Kopf und Armen
verlehten. Geſtern fand hier eine Sitzung des Schieds-
gerichts der Sektion VI. der Steinbruchs-Berufs-
Genoſſenſchaft unter

licherſeits feſtgeſtellt, daß W.
Die vom Berufungskläger hiergegen form- und friſtgerecht ein
gelegte Berufung hatte Erfolg, zumal ihm ein Atteſt des Geh.
Medizinalrath Profeſſor Pr. Gräfe zu Statten kam. Das
Schiedsgericht hob den Entſcheid der Sektion auf und ſprach
dem Berufungskläger eine Rente von 120 pro Jahr zu.
Jm benachbarten Dürrenberg hat die Genickſtarre in der
Verſon der Frau Amtmann Scharf ein Opfer gefordert.
Der geſtern Abend 10.30 Uhr hier fällige Schnellzug von
Leipzig erlitt 20 Minuten Verſpätung, weil der Zug ſo lange
hinter der Waſſerſtation am Bruckdorferwege halten mußte, da
ein Güterzug, der kurz vorher jenes Geleis durchkreuzte, ge
xiſſen war. Von Beeſenſtedt aus wurde geſtern ein
Dienſtknecht, welcher durch Ueberfahren einen erheblichen
Knochenbruch des linken Beines erlitten, der chirurg. Klinik
zugeführt. Dorthin brachte man auch einen Torgauer Schuh
macherlehrling, da ihm bei Reparatur eines Schuhes beim
Nähen die Spitze des hierzu benutzten Jnſtrumentes ins Auge
vrang und dieſes erheblich verletzte

Aus der Sitzung ves Schöffengerichts
am 23. November.

Wie wir bereits in der geſtrigen Ausgabe erwähnten, iſt
r im Jahre 1884 gegründete „Fachverein der Metallarbeiter

für Halle und re durch das Urtheil des eSchöffengerichts geſchloſſen und deſſen Vorſitzender, der
Viktnalienhänder Otto Mittag aus Giebichenſtein, mit einer
Geldſtrafe von 30 belegt, welchem Betrage eventualiter eine
Gefängnißſtrafe von 6 Tagen ſupponirt wurde. Die Frage,
warum nicht ſchon früher gen genannten Verein vorgegangen
war, erklärt ſich aus dem Umſtande, weil es ungemein ſchwer

ehalten hatte, die erforderlichen Belaſtungsmomente feſtzuſtel
en, auf Grund deren eine Anklage erhoben werden konnte, da

die ganze Manipulation eine höchſt vorſichtige geweſen war.
Der Verein wurde als politiſcher beobachtet und nachdem er
mit anderen Vereinen, die als politiſche bekannt, in Verbindung
getreten, machte er ſich derUebertretung ſchuldig und da erſt konnte
gegen ihn vorgegangen werden. Es wird dem Vereine zur Laſt ge
legt, daß er ein politiſcher ſei, daß er ferner als ſolcher mit anderen
Fachvereinen in Verbindung und daß er endlich mit aus
wärtigen Fachvereinen in Correſpondenz geſtanden; Ueber
tretungen der Verordnung vom 11. März 1850. Da der An
geklagte, wie ſchon erwähnt, Vorſitzender des Vereins geweſen,

ſo richtete ſich auch nach 8 16 der Verordnung vom 11. März
1850 gegen ſeine Perſon die Anklage. Er iſt im Jahre 1853 in
Halle geboren und bereits wegen Veleidigung und Vergehensegen das Vereinsgeſetz ren und bekanntlich ein eifriger
Anhänger und Agitator der ſozialdemokratiſchen Partei. Der
Angeklagte bekennt ſich nicht ſchuldig und führt aus, daß der
Fachverein der Metallarbeiter für Halle und Umgegend nur imSinne des S 152 der Gewerbe Ordnung begründet ſei und ſtets

in ſeinen Verſammlungen c. die in dieſem Paragraphen ent-
haltene Tendenz verfolgt habe. Bald nach Gründung des
Vereins ſeien die Mitglieder aufgefordert worden, ihre Frauen
an den Verſammlungen Theil nehmen zu laſſen, doch wurde
dieſes Zugeſtändniß zurückgezogen, nachdem vom beaufſichtigen-
den Polizei-Commiſſar die Meinung ausgeſprochen, daß der
Verein behördlicherſeits für ein politiſcher gehalten werde. Jn
Folge deſſen hätte der Vorſitzende auch, nachdem er mit anderen
Vereinen in Verkehr geſtanden, dieſen abgebrochen. Er ſei der
Ueberzeugung, nur im guten Glauben nach 8 152 der Gewerbe-
Ordnung, überhaupt nur nach dem Buchſtaben des Geſetzes ge
handelt zu haben; einen politiſchen Charakter dem Vereine bei-
ulegen, könne er nicht zugeben. Wenn derſelbe wirklich
Jolitik getrieben habe, ſo vermag er nicht einzuſehen, warum

a die Jnnungs-Vereine, welche ſich doch oſtentativ bei
der Wahlagitation betheiligen, von Geſetzes wegen eingeſchritten
werde. Um den erſten Punkt der Anklage, den politiſchen
Charakter, zu beweiſen, waren die Polizeibeamten als Zeugen
geladen worden, welche ſeit Gründung des Vereins abwechſelnd
die Verſammlungen öffentliche ſowohl wie Fachverſammlungen

beaufſichtigt hatten. Aus den zur Verleſung gelangeuden
Protokollen dieſer Sitzungen wurde in der That conſtatirt, daß
der Verein die Grenzen weit überſchritten hatte, um nicht mehr
als ein reiner Fachver ein angeſehen werden zu können. Es
iſt r daß in mehreren Verſammlungen vom Vorſitzenden
ſowohl wie anderen Parteigenoſſen, ſocialpolitiſche Fragen er
örtert ſind: es ſind der Normalarbeitstag, auf geſetzlichem Wege
herbeizuführen, der Normallohn für alle Arbeiter, die Zucht
haus und Gefängnißarbeiten, die Frauenarbeit, Ueberproduction
und deren geſetzliche Regelung, Vagabondage u. ſ. w. discutirt
worden: ja ſogar die Aufforderung zu einer Petition in dieſer
und jener Sache beſprochen. Den Gipfelpunkt aller Verſamm-
lungen bildeten aber in der Regel die bekannten ſocialdemo
kratiſchen Phraſen von den Arbeiten für das Proletariat, Hoch
halten der Fahne der Socialdemokratie und Aufforderung zum
Beitritt dieſer Tr anng an alle Arbeiter; ferner in Er
wägung zu ziehen, daß nicht kleinliche Fragen den Verein be
ſchäftigen ſollten, ſondern große Fragen von allgemeiner Be
deutung. Auf dem Congreſſe zu Gera vom 25. bis 29. De
zember 1884 hatte ſich die „Geſammtvereinigung der Metall
arbeiter-Fachvereine für ganz Deutſchland' gebildet und gegen
Ende des Congreſſes hatte ſich dieſer als Generalverſammlung
erhoben und für den Sitz des Bundes Mannheim auserſehen.
Dieſem Congreſſe wohnte der Angeklagte Mittag als Delegirter
des hieſigen Fachvereins bei und trat in demſelben wiederholt
als Redner auf. Die Geſammtvereinigung wurde von der
großherzoglichen Regierung aufgehoben, weil ſie ſocialdemo-
kratiſchen und politiſchen Tendenzen gehuldigt; es erfolgte mit
hin die Auflöſung auf Grund des Socialiſtengeſetzes. Laut Aus-

„weis des Portobuches wurdefeſtgeſtellt, daß der hieſige Fachverein
verſchiedentlich Briefe und Kreuzbandſendungen erhalten hatte.
Ferner war neben mehreren anderen auch ein Brief des Fach-
vereins in Recklinghauſen beſchlagnahmt, in welchem dieſer ſeine
Nothlage klagt und wegen eines beabſichtigten Streikes erſucht,Zuzug Pernzn halten. Der urſprünglich beſtandene Verein wurde

zwar im Herbſte 1885 als politiſcher aufgehoben, jedoch ergab
ſich aus den verleſenen Angaben des dortigen Bürgermeiſters,
daß der nach ihm gebildete, welcher im Mai 1886 ins Leben ge-
rufen, und von dem obiger Brief herrührte, nicht als ein politiſcher
Verein im Sinne des Geſetzes angeſehen worden war. Es
wurde durch die Beweisaufnahme für feſtgeſtellt erachtet, daß
der Fachverein der Metallarbeiter für Halle und Umgegend in
ſeinen Verſammlungen ſozial-politiſche Fragen discutirt, ſich alſo
mit Politik beſchäftigt habe, daß er ferner mit einem Geſammt-
vereine in Verbindung und Correſpondenz geſtanden, welcher
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aufgelöſt iſt. Der Verein
habe ſich mithin einer Uebertretung der Verordnung vom
11. März 1850 ſchuldig gemacht. Daß der Angeklagte recht
wohl von der politiſchen Tendenz ſeines Vereins überzeugt war,
erhellt daraus, daß er den Beitritt zu der Geſanmmtvereinigung
in Mannheim ablehnte; trotzdem behauptete er, ſich keiner Ueber
tretung ſchuldig gemacht zu haben und will nur als Vorſitzender
des Fachvereins in rein lokaler Weiſe gearbeitet haben. Der
Gerichtshof hielt die in der Anklage aufgeſtellten Punkte für
erwieſen und verurtheilte den Angeklagten zu der angegebenen
Strafe, erkannte auch gleichzeitig auf Grund des 8 16 der Ver
ordnung vom 11. März 1850 auf Schließung des Vereins.

StadtTheater.
J. Die Beſprechung über die geſtrige Aufführung von

i s Hochzeit müſſen wir wegen Raummangels für morgen
zurücklegen.

Die Direktion des Stadttheaters ſchreibt uns: Fräul.
Möélar hat eine glänzende Offerte an das Thalig-Theater in
Hamburg erhalten und ein Engagement nach dort für die nächſte
Saiſon angenommen. Die Direktion hat für dieſes Fach Frl.
Clara Piquet gewonnen, welche ſich am Wallner-Theater in
Berlin und an den Stadttheatern in Bremen und Danzig großer
Beliebtheit zu erfreuen hatte. Reengagirt wurde von unſerer
Direktion für die nächſte Saiſon Frau Charles- Hirſch.

Todesfälle und Rekrologe.
(Feſtorben:

Johann von Bourbon, der Vater von Don Carlos.
Die Gemablin des Prinzen Julius von Glücks-

burg, Gräfin Eliſabeth Röſt, im Alter von 31 Jahren in
Möntren Die verſtorbene Gräfin Röſt ward, der „Kieler

a c Wo 2 atg. zufe am 2. Juli 1883 mit dem Prinzen Julius auf

Hſoh 9 a S u i uSchloß tlenſtedt am Harz morganatiſch vermählt. Sie
war eine ochter des ſächſiſchen Rittmeiſters

ihrer Vermählung vom König von Dänemark mit

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T Wie die E. Schweizerbart'ſche Verlagshandkung

in Stuttgart mittheilt, wird ſie in etwa 14 Tagen eine
deutſche Ueberſetzung des ſoeben in London erſcheinenden Werkes
„Leben und Briefe Charkes Darwin's, herausgegeben
von ſeinem Sohne Francis Darwin, 3 Bände“ veröffentlichen.
z Für die zahlreichen Abnehmer von Ch. Darwin's geſammelten
Werken (deſſelben Verlags) wird die Biographie in 18 Liefer-
ungen (Lieferung 96-113) herausgegeben.

Von unſerem verehrten geiſtvollen Mitarbeiter Otto-
mar Beta (GBerlin, S. Fiſcher's Verlag) liegt uns ein drei-

akttges Luſtſpiel vor: „Vor der Meute“, das uns ein Stück
modernes Leben dramatiſch vorführt, Ein reiches Erbfräulein
ſteht auf dem Punkt, einem alten lebemänniſchen Baron, mit
deſſen Finanzen es bergab geht, die Hand zu reichen, weil ſie
dieſen arg in Verlegenheiten ſteckenden Ariſtokraten durch ihren
bürgerlichen, übrigens mittlerweile verſtorbenen und im Geld-
punkte wohl etwas „ſcharf“ geweſenen Vater benachtheiligt
glaubt. Eigentlich aber liebt ſie den Sohn des alten Barons
und dieſer Sohn liebt ſie. Das Stück läuft nun darauf hinaus,
die Verlobung mit dem Vater in eine Verlobung mit dem Sohn
zu verkehren und dieſen Wechſel unter Verhältniſſen und in
einer Form ſtattfinden zu laſſen, daß der Alte, während ihm
das eigene Glück hinſchwindet, dem erblühenden Glücke ſeines
Sohnes freudig zuſtimmt. Das alles iſt das Werk des klugen
Erbfräuleins ſelbſt. Zwei nebenber laufende Figuren, die das
„zweite humoriſtiſche Paar bilden: Regierungsaſſeſſor v. Blender
und Fanny v. Auer, ſind dem Herrn Verfaſſer beſonders ge
glückt. Eine Aufführung iſt wohl zu empfehlen, und machen
wir auch die Halliſche Stadttheaterdirektion auf das
wohlgelungene Luſtſpiel aufmerkſam.

eeeeeeeeeeeereeennnAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnüg.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Vakanzen für MilitärAnwärter im Bezirk des 4. Armee

Corps. 1. ſofort, Artern (Magiſtrat) Polizeiſergeant und Ge
fangenwärter, 500 Gehalt, freie Wohnung und Benutzung
von 25 a 23 qm Land, außerdem Remuneration als gericht
licher Gefangenwärter jährlich 84 und 30 für Aufwen-
dungen, ſowie die tarifmäßigen Gebühren für Verpflegung der
Gefangenen. 2. 1. Januar Löbejün (Magiſtrat) Magiſtrats-
und Polizeidiener, ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter, Kaution
150 dieſelbe kann durch Gehaltsabzüge gedeckt werden; Ge-
halt 900 jährlich, einſchließlich Miethsvergütung und Kleider-
gelder. 3. 15. December Neuhaldensleben (Magiſtrat) a. Kal
faktor der Knabenſchule und b. Laternenwärter, Gehalt a. als
Kalfaktor 240 nebſt freier Wohnung, freiem Breunmaterial;
b. 210 als Laternenwärter. 4. 15. December Neuhaldens
leben (Magiſtrat) a. Kalfaktor der Mädchen-Volksſchule, b. La
ternenwärter und e. Nachtwächter, Gehalt a. 100 als Kal-
faktor, b. 210 als Laternenwärter, c. 270 als Nachtwäch-
ter. 5. 1. December Weißenfels (Magiſtrat) Polizeiſergeant,
Anfangsgehalt 900 ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis zum Be
trage von 1200 ſowie 50 Kleidergeld pro anno.

wy Von der Saale 22. November. (Hochwaſſer.) Die
Saale iſt „bis zum Ueberſchwappen“ angeſchwollen. Jm Ober-
lande ſind ſchon die Ebenen hoch überſpült. „Draußen im
Walde“ des Thüringiſchen Oſterlandes ſollen wuchtige Schnee-
maſſen lagern, in einzelnen Forſtrevieren ſogar bis zum Garde-
mann-Maße. Die Verbündeten: die Saale, die Schwarza, Jim
und Roda drohen daher mit Ueberfluthung wenn dem einge-
tretenen Thauwetter nicht ſofort „Hahn in Ruh“ geboten wird
vermittelſt eines ſteifenFroſtanfalles. Es iſt das ſog. „Laubwaffer“
oder die „Wald- und Wieſenwäſche“ eine Natur-Erſcheinung,
die am Ende der ſchönen Tage mit größter Pünktlichkeit all
jährlich ſich einſtellt. Schaden richtet das „Laubwaſſer“ wohl
wenig an, denn die eigentlichen „Herren der Erde“ die
Landwirthe kennen eben dieſe Neptunsmucke ſchon. Man
hat daher Kraut und Rüben längſt ins Trockene gebracht,
wenn die „Wald- und Wieſenwäſche“ loslegt. Jm Gegentheil
erſäuft ſie alle viehiſchen Freßbolde der Feldfrüchte, was ſehr
Noth hat. Nur mit der Vorſicht eines Nachtwandlers und
kaum ohne hochbeinige Stelzen kann man in den Straßen man-
cher Orte die Uebergänge paſſiren. Die Stadtlenker würden
gute Wege wandeln, wenn für gute Wege geſorgt würde.

Loburg 23. November. (Fleiſchbeſchauer in
Nöthen.) Nach wie vor tobt (um ein kriegeriſches Bild zu ge
brauchen) die fleiſchbeſchauerliche Examenſchlacht im Reg.-Bez.
Magdeburg. Von den 1500 Trichinenentdeckern hat ca. z ſich
ſo tapfer gehalten, daß die Examinatoren einſtimmig da enpo
gerufen d. h. eine Wiederholung dringend gewünſcht haben.
Jmmer neue Kräfte werden ins Treffen geführt „grad ſo
wie bei Waterloo“. Die zurückgekehrten geſchlagenen Helden
werden mit neuen Rekruten, einer dankenswerthen landräty-
lichen Verfügung zufolge, in beſonderen Kurſen durch fach und
ſachkundige Perſönlichkeiten theoretiſch und praktiſch einexerzirt
und nach Weihnachten abermals ins Feuer geſchickt. Anfangs
März k. J. wird die ſchwere Noth der Prüfungstage für die
hemooſten Käupter überſtanden ſein.

88 Werunigerode, 23. November. (50jähriges
Doctorjubiläum.) Am geſtrigen Tage empfing der
Herr Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Friedrich in ſeinem
Hauſe die zahlreichen Abordnungen und einzelnen Per
ſonen, welche kamen, um ſein 50jähriges Doctorjubitänum
zu feiern. Die Berliner Univerſität hatte in einem in
Purpurſammet gehüllten Diplome mit ehrender Gratulation
die Doctorwürde, wie es Gebrauch iſt, erneuert. Se. Er
laucht der regierende Graf und Herr ehrte den Jubilar
durch ein Schreiben und ließ Sein Portrait überreichen,
da Er ſelbſt in Berlin weilt. Jhre Durchlaucht die regie-
rende Gräfin hatte einen prächtigen Lehnſtuhl geſtiftet und
ſtattete Mittags in hoher Perſon einen Beſuch ab. Herr
Geheimrath Dr. Elvers überreichte im Allerhöchſten Auf-
trag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs den Kronen
orden 3. Klaſſe und überbrachte die Adreſſe des Kreisaus-
ſchuſſes, wie die vielen anderen weiter zu nennenden Glück-
wunſchadreſſen, künſtleriſch und koſtbar ausgeführt in ge
ſchmackvoller Mappe aufbewahrt.

Oeronomierath von Mendel über deutſche
Viehzucht.

Der Klub der Landwirthe (Berlin) begann am Diens
tag die Vorträge dieſes Winters unter zahlreicher Theil-
nahme ſeiner Mitglieder. Oeconomierath von Mendel-
Halle, einer der beſten Kenner der Viehzuchiverhältniſſe
in Deutſchland und Amerika, der Leiter der Lanv-
wirthſchaftlichen Beilage der Halliſchen Zei-
tung, ſprach über die deutſche Viechzucht im Lich te
der Frankfurter Ausſtellung. Die deutſche Land-
wirthſchaft, ſo führte er aus, klage heute über die Kon-
kurrenz des Auslandes und zwar mit vollem NRecht. Dieſe
Konkurrenz mache ſich z. Z. beſonders in den Früchten
des Feldes geltend, weil dieſe leicht transportabel, wenig
dem Verderben ausgeſetzt und auch in minder ſtark be
wirthſchafteten Gegenden erzeugbar ſeien. Anders verhalte
es ſich mit den Erzeugniſſen der Thierzucht, zu deren Er
zeugung Verſtändniß, Geldmitzel und thatkräſtiger Wirte-
ſchaftsbetrieb gehöre, und dief auch ſchwerer transportavel
ſeien. Der deutſche Landwirth werde daher den Kampf
gegen die fremde Konkurrenz am eheſten und erfolgreich-
ſten auf dem Gebiete der Vichzucht aufzunehmen haben.
Pflicht der Landwirthſchaft ſei es, zum Mindeſten das zu
ſchaffen, was das Vaterland bedürfe, und um dies zu b
nen, müſſe die Entwickelung der Viehzucht gleichen Schritt
halten mit der Entwickelung der Kultur überhaupt.
ſei es aber unzweifelhaft, daß auf dem Gebiete des Acker-
baues in Deutſchland bisher mehr geſchehen ſei, als auf
dem der Viehzucht, wenn auch die zahlenmäßige Abnahme des
Viehſtandes keineswegs mit Schmoller als ein Zeichen des
Rückſſchrittes anzuſehen ſei, da wohl dem Werthe noch
Erſatz geſchaffen ſei. Die Viehzucht und beſonders die
Rindviehzucht ſei überall da durchführbar, wo genügende
Mengen von Rauhfutter und Klee erzeugt werden, in
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Deutſchland ſomit im weitaus größten Theil des Landes,
namentlich ſeitdem die Möglichkeit gegeben ſei, durch Zuſatz
von Kalt Boden kleefähig zu machen. Leider aber ſei in
Deutſchland in den letzten Jahrzehnten die Viehzucht recht
unzweckmäßig betrieben. Alle möglichen Stämme ſehe man
bunt durcheinander und planlos züchten, beſtimmte Ziele
in der Züchtung nur ſelten zu Tage treten. Dieſer Wirr-
warr ſei ein Haupthinderungsgrund eines nachhaltigen Er-
folges. Pflicht der deutſchen Züchter müſſe es daher vor
Allem ſein, ſich darüber klar zu werden, welcher Schlag
und welche Art der Nutzung ihren wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſen am beſten entſpricht. Eine weitere Forderung
ſei die Arbeitstheilung. Der bäuerliche Beſitzer ſei in
erſter Reihe zur Züchtung, der Großgrundbeſitzer zur Ver-
werthung der Erzeugniſſe der Viehzucht berufen, und wie
bei dem Gewerbefleiß, müſſe auch in der Landwirthſchaft
die Arbeitstheilung in weiterem Umfange Platz greifen.
Hinzukommen müſſe ferner die genoſſenſchaftliche Hilfe.
Es ſei nicht jedem einzelnen Bauern möglich, einen Zucht-
ſtier zu halten, hier vor Allem müſſe die genoſſenſchaſtliche
Vereinigung zur Hilfe kommen. Es müſſe aber auch für
eine Prüfung des weiblichen Zuchtmaterials geſorgt werden
durch Bildung von Körungsausſchüſſen. Es ſei überhaupt
ein Fehler, daß der deutſche Bauer zu ſehr in den Tag
hinein lebe, ohne zu ſehen, ob ſeine Mühe auch Erfolg
habe. Er merke ſich viel zu wenig nur ſelten werde
er wiſſen, ob eine Kuh noch ſo viel Ertrag bringe, als
ſie koſte, ob der Milchertrag noch zum Futterwerth in
richtigem Einklang ſtehe. Die Grundbedingung aber jeder
Wirthſchaft ſei doch, daß man Alles klar überſehe. Mehr
Beachtung müßte man ſodann der Ernährung der Thiere
namentlich im erſten Jahre zuwenden. Wenn der Bauer
as Kalb aufhungere, werde er nie eine gute Kuh daraus

erziehen. Ein weiteres Mittel ſei eine ſtreng durchgeführte
Körung, die aber mit einer Prämiirung der guten Thiere
verbunden ſein müſſe als Ausgleich für die durch die Ab-
körung bedingten Eingriffe in den Privatbeſitz. Größere
Schouen ſeien in der That geeignet fördernd zu wirken,
leider aber haben ſich in Deutſchland die Schaucn zu ſehr
in örtliche zerſplittert. Ein Zuviel ſei auch hier nicht gut.
Mehr als bisher müſſe der Bauer ſodann mit der Rind
vieharbeit befreundet werden. Ein falſcher Stolz veran
laſſe den Bauer vielfach, mit alten abgearbeiteten Pferden
lieber zu arbeiten, als mit Rindvieh, obgleich die Rind-
vieharbeit nach jeder Richtung hin viel rathſamer ſei.
Man miüſſſe dahin ſtreben, daß der kleinere Bauer aus-
ſchließlich Kuharbeit, der größere Ochſenarbeit verwende.
Die Regelung des Marktes müſſe ein weiterer Gegen
ſtand der Erwägung ſein. Vor Allem ſei eine verſchieden
artige Bewerthung des Fleiſches zu erſtreben, wie ſie in
Amerika und England beſtehe. Auf dem platten Lande
ſei ferner der Lebendgewichtverkauf überall einzuführen.
Was die Transportkoſten des Viehes anlangen, ſo ſeien
dieſe entſchieden noch zu hoch. Es ſei überhaupt falſch, daß
man bei uns im Gegenſatz zu Amerika den Frachtanſatz
zur Deckung der Ausfälle im Perſonenanſatz benutze. Ein
Hauptaugenmerk ſei endlich auf die beſſere Verwerthung
des Molkereierzeugniſſes zu richten. Freilich ſei dieſes nur
abſätzfähig in allerbeſter Beſchaffenheit und wenn es ge
linge, die Ausfuhr zu heben, ſonſt werde Deutſchland in
ſeiner Butter einfach erſticken. Auf Grund dieſer Forder-
ungen beſprach der Redner alsdann die Frankfurter Aus-
ſtellung, deren Geſammteindruck für ihn ein recht erfreu-
licher geweſen, und die namentlich da Hervorragendes ge
zeigt habe, wo Genoſſenſchaften als Ausſteller auftraten.
Jn der Erörterung über dieſen Vortrag nahm der Abge-
ordnete Vombart das Wort, um vor Allem auch ſeiner-
ſeits die Nothwendigkeit der Arbeitstheilung zu betonen
und die Frage der Haltung des Jungviehs noch näher zu
erörtern.

Aus aller Welt.
Vom verſfunkenen Dampfer Schoittn. Der gerettete

Schiffsarzt Edward Aymes erzählt u. A.: Wir baten den an-
laufenden Dampfer uns zur Hilfe zu kommen, aber er fuhr
ruhig weiter. und wir verloren ihn bald aus den Augen.
Sobald die Paſſagiere die wahre Geſtalt des Unglücks erkannten,
brach eine „Panik“ unter ihnen aus. Alle ſtürzten nach den
Booten, und wir hatten ſie mit Gewalt fernzuhalten, damit die
Boote nicht umſänken. Der Kapitän und die Offiziere thaten
ihr Möglichſtes, um die Ordnung wiederherzuſtellen. Das Ge-
ſchrei war herzzerreißend, und manche ſchienen wahnſinnig ge-
worden zu ſein. Wir ließen Nothſignale in die Luft ſteigen und
ließen, bis das Feuer ausgelöſcht wurde, die Dampfpfeifen er-
tönen. Die Zeichen brachten den Dampfer „Ebro“ in unſere
Nähe. Bei der Ankunft deſſelben war aber der Scholten ſchon
untergegangen und das Waſſer war voll von Leuten, deren
Wehgeſchrei überall hin gehört werden konnte. Vom „Ebro“
wurden Rettungsſeile in die See geworfen und die Boote hinab-
gelaſſen. Die Leute klammerten ſich ſo feſt an die Boote an,
daß dieſe häufig in Gefahr ſchwebten, umzuſchlagen, und die
größte Vorſicht angewendet werden mußte. Das Waſſer
war eiskalt, und ich zweifle nicht, daß Viele erfroren
ſind. Es waren 8--10 Kinder und 20 Frauen an Vord. Den
Kapitän ſah ich zuletzt auf der Brücke, als er die Zwiſchendecks-
paſſagiere von den Booten fernzuhalten ſuchte. Jm Gegen-
ſats zu Anderen erhebt ein engliſcher Paſſagier wieder die alte
Klage, daß man die Boote nicht herabbekommen konnte, und die
Seile deshalb mit Aexten durchhauen werden mußten. Die
holländiſchen Matroſen ſeien nur auf ihre eigene Rettung be-
dacht geweſen und hätten ſogar die Frauen bei Seite geſtoßen.
Er ſelbſt habe einen Rettungsgürtel erwiſcht, ein holländiſcher
Matroſe habe ihm denſelben aber entriſſen. Die Verwirrung
nach dem Zuſammenſtoß ſei entſetzlich geweſen. Der frühere
engliſche Artilleriſt Moore, gleichfalls ein Paſſagier, rühmt be-
ſonders das mannhafte Verhalten des Kapitäns des „Ebro“,
welcher alles auf ſeinem Deck befindliche Holz ins Waſſer werfen
ließ und dadurch viele Leben rettete. Der Paſſagier George
Appleby theilt es als ein ſeltſames Zuſammentreffen mit, daß
eine Anzahl Paſſagiere kurz vorher am Nachmittag unter Singen
und Tanzen noch die Rettungsgürtel anpaßte, und wohl Nie-
mand damals daran dachte, daß der Ernſtfall ſo nahe gerückt
war. Auch er beſtätigte übrigens, daß ſämmtliche Leute an Bord
mit Rettungsgürteln verſehen wurden.

Seiteres. Streng befolgt. Abgewieſener Be-
werber: Jch habe der Clara geſagt, daß ich mir das Leben
nehme, wenn ſie mich nicht erhört, nun hat ſie mich abgewieſen,
was bleibt mir übrig ich werde mir das Buch zum Todt-
lachen kaufen!

Jm Drange der Geſchäfte. Nobler Gauner: Alle-
wetter auch! Da habe ich heure in der Zerſtreutheit meiner
Braut den Verlobungsring vom Finger gezogen!

Eine eigene Sache. Alſo Sie glauben nicht, daß das
ein echter Rubens iſt? Ach wiſſen Sie mit dem Rubens iſt
es eine eigene Sache, erſtens kriegt man überhaupt ſelten einen
W Rubens. befommt man aber einmal einen, ſo iſt er erſt
recht n

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Norwegiſche Reichshypothekenbank-Obliga-

tionen von 1884. ie nächſte Ziehung findet Anfang
Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin Franzöſiſche Straße 3, die Ver-ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Bei der Deſſauer Actien-Zuckerraffinerie ſollen
pro 1886/87 27 Dividende gegen 40 im Vorjahr zur Ver-
theilung gelangen.

Halliſcher Tages-Kalender.

Freitag, den 25. November:

Kal. Nniv -Bißkl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden e n
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen. Vürfen- Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 v 8--12
Uhr Vorm. u. 9--2 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs, David. Hötztzſikaliſch kechniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abends 8-10
in der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Guts Mutbs“ Abds.
von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. „Säugerkreis“: Ab.
8--10 kl. Klausſtr. 8. Geſang. „Myrthe“: Ab. 8 „Para
dies. Aich- u. Waageamt: 8--12 u. 26 Uhr. Botan.
Garten: 6--12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachtzeiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
vflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

X Freitan 6 U. ganz. C. Volksseh. Mozart, Hhmne
D. Menbdelsſohn, Athalig. Concert 15. Dec. 3194

2 2 53Hulliſche Getreide und Produrten-Börſe.
Halle a S., 24. November. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto). Weizen feſt, 145—-166 M.
Rongen, Preis haltend, 1000 Kilo., 121--127 M. Gerſte, ruhig,
Futtergerſte 110--124 M., Landgerſte 135--142 M. Chevalier-
gerſte 145--155 M., extra feine bis 162 M. Hafer, ruhiger
1000 Kilo 115--120 M. Mais 1000 Kilo M. Raps
ohne Angebot, M. Rübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victoria 1000 Kilo 150--165 M. Kümmel excl. Sack
per 100 Kilo netto 52254 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 37-38 M.

Ermittelte Kreiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen 265738 M. Bobnen, 18--19 M. FKleejagten,
Roth ohne Notiz, Weiß M. Schwediſch M., Espar-
ſette Futterartikel, Futtermehl, 13 M. Roggen
tkleie, 8.75 M. Wieizenſchaalen 7.40--7.50 M. Weizengrieskleie
8-—8,25 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 8—-9 M.
Oelfuchen 12,00 M. Malz. 25- 27 M. Rüböt 49.00M. Petroleum 10,75--11 M. Solaröl, 0.825/30 10.75
M. Spiritus 10,000 Liter Procent matt, Kartoſfel-
ſpiritus 98.50, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
beveutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut.
Fall Wuchs

225 23. Nov. 1.76 124 Nov. 1.74) 0,02
rotha. 1.60 r 1.58 0.02Straußfurt 33. Wer 7 1.08] l 0,08e.

Mapddeburg (22. Nov. 1.08 23. Nov. 1.00 0.02
Dresden. 7132 7126 006Anßig i e 7937 7021 026

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. November.

Eine breite Zone niedrigen Luftdruckes erſtreckt ſich von
dem Biskayiſchen Buſen oſtwärts nach Südweſtrußland, während
der Luftdruck über Nord-Europa am höchſten iſt. Ueber Däne-
mark und Umgebung wehen friſche nordöſtliche Winde, ſonſt.
herrſcht überall nur leichte Luftbewegung. Ueber Central-
Europa iſt das Wetter trübe, vielfach regneriſch und durch-
ſchnittlich etwas kälter. Jn Deutſchland iſt fall überall Regen
oder Schnee gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg 4, Hamburg

2, Memel 2, Paris Karlsruhe 3, München 6,
Chemnitz 1, Berlin 2.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 24. November 1887.

Berliner Fondsbörſe.
49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 190.10

Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 97,70. 4 Ungar. Gold-
rente 70.20. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 79.20. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 361. Oeſterr. Credit-Actien 472. Tendenz:
rubig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Novbr.-Dezemb. 162, April-Mai 171. ſchwankend.
Roggen: November- Dezember 121,20. Dezember-Januar 121.70.

April-Mai 128.50 ſchwankend.
Gerſte: loco 150180.
Hafer: November-Dezember 101 25.
Spiritus: loco verſteuert 97. November-Dezember 97.80,

April-Mai 100.90 ermattend.
üböl: loco 50.20 November-Dezember 49.90. April-Mai 50.50.

Wetterbericht der Halliſchen Jeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 25. November.
Windſtill, abnehmende Bewölkung, trocken, etwas kälter.

nnteekkeLetzte Nachrichten und Depeſchen.
Konſtautinopel, 23. November. Der Sultan be-

nütte die Anweſenheit des Czaren in Berlin und richtete
an den deutſchen Kaiſer eine Depeſche, in werher er
ihn um die Jntervention bei dem Czaren bezüg-
lich der bulgariſchen Frage erſuchte. Die Antwort
ſteht noch aus; es ſei jedoch gewiß, daß der Czar
dem Kaiſer Wilhelm ſehr friedliche Verſi-
cherungen gab.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle.
Verautworlülich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Dr. EwaldSchulze für Lokales r nud Theater; Louis Lehmann für der
Handels Börfen- u. Jnferatentheil: fämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöſſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen I1-2. Am beſt en
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Ex- edition (Juſeraten
anngahme und Geſchäftdangelegenheiten) ift offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abend.

e S Wo SVorfſicht Wer an einer ernſteren Lungenaffection
leidet, der thue, was ihm ſein Arzt anempfiehit, Wer aber zu Huſten, Schnupfen, Katarrh geneigt iſt,

der nehme Dr. R. Bock's Pectoral aus Vorſicht. Wer an einem

vatvrium zu Frankfurt a. M. ſchreibt: „Beſtätige mit Verantt
daß Dr. R. Bock's Pectoral bei Huſtenreiz und katarrhaliſ
Affectionen eine angenehme lindernde Wirkung ausübe
Hauptdepot: Magdeburg, Löwen-Apotheke. un wonnen

e e S c e r pro Ouartale e e Di Helliſoerſcheint

Agäuer Rabnr ſiſchenIoellunds Algäuer Rahm- Milch an h
wi etite AglDu Zucker condenſirt, unverdünnt als. friſcher Rahm, m

aſſer als Alpenmilch zu gebrauchen Für Kranke und Kinde
ärztlich empfohlen. Per Büchſe 65 Pfg. iLe 55 Pfgtn aus AlpenmilLoeflumds Kindermilch Se ters m
denſirt; für Säuglinge die gedeihlichſte und zurergighe Roß
rung, beſonders bei geſtörter Verdauung. Per Büchſe Mk.
Jn allen Apotheren, en gros von Ed. Loeflund in Stuttgart

4 F r u r r 5 re
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Warum ſtehen die sSodener Hineral-Pastillen
ärztlichen Antaritäcen in ſo hohem Anſehen Sehr einſt
deshalb, weil dieſe Paſtillen nicht ein Extract und Gemiſch vo
kraftloſen Wurzeln und Würzelchen, ſondern weil ſie unve:
fälſchte Producte der Natur ſind die aus dem Schooße de
Erde entſprungen und Salze und andere heilkräftige Sto
in wirkſamſter Weiſe aus der Tiefe an's Licht bringen. Dahe
mußten die ſtrengſten Medicinalpolizei Behörden des Jn ind
Auslandes auch die Heilkraft derſelben anerkennen, und
empfehlen ſie auch thatſächlich als v es Sanitätsmittel
für alle katarrhaliſche Entzündungen der Bruſt, des Halſes, de

ür 85 e pe,
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Kehlkopfs ſowie der Verdauungsorgane.
Schachtel in allen Apotheken erhältlich.

re nee e P e ai e S t IS S e p n x 2 J W DieWie ein Falſchmünzer verſucht mit einemWarnung! werthloſen Metall durch die den ächten Thronred
Stücken möglichſt nahe kommende Schwere Glanz äuzßereſ Schluß der
Prägung 2c. das flüchtige Auge des Publikums zu täuſchen cher die pa

erade ſo verfahren gewiſſe, in ihrem Mittel wenig wähleriſche werden.
gabe in ei

v

Jnduſtrielle, welche der großartige Erfolg des Herrn Apotheker
Rich. Brandt mit ſeinen beliebten Schweizerpillen nicht ruhen
(äßt. Daher Vorſicht! Man nehme beim Kaufe der Rich. zur Kenntn
Brandt'ſchen Schweizerpillen die mit einem Gummibändchen um Hinweis a
die Schachtel feſtgehaltene Gebrauchsanweiſung ab und überzeuge rſich ſofort, auf der runden rothen Etiquette ſich mit das rn
ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe geſetzten Worte Avo die a
theker Rich. Brandt's SchweizerPillen finden. Jn der Mitt Grundton
des rothen Grundes muß ein weißes Kreuz und darauf der den dienen
Ramenszug Rchd. Brandt enthalten ſein. Preis 1 Mk. in Politik des

en Apotheken. [318 eſtimmte
beugen und

treten. „9
cheidigung
wollen mit

Der verrückte Engländer.
So nannte man Fulton, als er Napoleon dem Erſten die

Jdee auseinauderſetzte, mit Dampf Schiffe zu bewegen. So
derhöhnte und verſpottete man Harvey, als er die Circulation
des Blutes demonſtrirte. So verſuchte man auch die Errungen- Gefahr ruſchaften auf mediciniſchem Gebiete der Neuzeit lächerlich zu de bwen

machen, und ſo behandelt man Symptome anſtatt die Grundurſache der Krantheitserſcheinungen. Verſucht Waſſerſucht zu wird den
heilen und verkennt, daß es nur ein Symptom von Nieren-] wohin ſie
krankheit, kurirt an Rheumatismus herum und verkennt, daß land wurd
derſekde durch Ablagerung von Harnſäure in den Gelenken ent Macht, tre
ſteht, dadurch verurſacht, daß die Nieren nicht richtig functio- ige r zu
niren. Die ſympathetiſche Herzkrankheit will nicht weichen, denn hein

Auffaſſung
die Krantheitsurſache ſind die Nieren, über dieſe aber hat nur
Warner's Safe Eure poſitive Heilkraft. rn ar in Apo
theken. Preis 4 Mark die Flaſche. Diſtrict Haupt Depot: bedrohlich

nge! in Leipzi 3188EngelAphtheke in Leipzig. ntwu
3 ſturm beFamilien Nachrichten. de Weh

N. ebt: Frl Joſephine Schoen mit Hrn. Amtsrichter] näheren JCa Kiereck Ernſthof b. dar drb Eliſe Stucke mit Hrn. kannt. B
Heimrich Bollmann (Lachendorf b. Celle. Roſtock). Frl. Ange mit Recht
lika Sello mit Hrn. r. med. Otto Bunge (Berlin). Frl. Emma d auf
Ruſchel mit Hrn. Theodor Dornblut (Zwenkau). Frau Würr wir An
mann mit Hru. Fritz Roſin (Hannover). die AusVerehelicht: Hr. Sekond- Lieutenant Otto Süß mit Mar Arbeiterkl
grethe Lucas (Berlin). Hr. Hermann Neumann mit Eliſabeth es nicht

Pinnow (Hannover). entwürfeGeboren: Ein Sohn: Hrn. C. Feldt (Smentau), Hrn.
Eduard Oehmichen (Leipzig). werden.Eine Tochter: Hrn. Hauptmann Noell (Minden). Hrn. der wirth
Ernſt Siebrecht Hannover). Hrn. Diakonns r. Heinig (Mutz Kechtblick
ſchen). Hrn. Emil Genhſch (Friedrichroda i. Th.). der FinaGeſterben: Kunſtmaler und Photograph Hermann Günter Der
(Hannover). Marine zahlmeiſter Adolf Böhme (Kiel), Julius Seſſion
Zache (Leipzig). Poſtſchaffner Heinrich Guſtav Hahner (Reuo- Wirkung

nitz). äußern,T ReichsharechnunAmtliche Bekanntmachung. n
Jm Auftrage des Herrn Finanz- Miniſters bringe ich hier- denn an

durch zur öffentlichen Kenntniß daß die Fabrikbeſitzer Nau- e
mann K Nietz in Stettin, Hugo Blank in Charlotten-
burg bei Berlin Schwarz Zwillinger in Berlin,
Friedrichſtraße Nr. 216, und der Beſitzer der chemiſchen Fabrik
in Oranienburg, Regierungsbezirk Potsdam, Dr. Byk, wohn-
haft in Berlin, in den Zelten Nr. 13, bis auf Weiteres zur
Zuſammenſetzung des allgemeinen Branntwein-Denaturirungs-
mittels gemäß S 9 des Regquiativs, betreffend die Steuerfreiheit
des Branntweins zu gewerblichen 2c. Zwecken ermächtigt wer An
den ſind. Vorausſichtlich wird der Bezug des allgemeinen Deng- kundigte
turirungs mittels binnen Kurzem aus dieſen Fabrilen erfolgen nach der

können. [3207 uMagdeburg, den 22. November 18857. eirathe
Der Provinzial-Steuer- Director der Provinz Sachſen, Reſiden

Wirkliche Geheime Ober-Finanz-Rath. valszeit

V. Jordan. Nuh Jhnen,e eine 3Kunst Verein. Faend
Zu der heute ſtattgefundenen Verloosuang waren 10 Ce- Di

mälde angekauft, welche auf ſolgende Actien fielen: erwide:
Nr. 43. Vesperbrod von O. Kirberg an Herrn Regierungs Ja

Baumeiſter Kallmeyer. es nich507. Harzlandſchaft von W. Nabert an die Stadt Halle. zwiſche
467. Norwegiſche Landſchaft von J. Duntze an Herrn Stein am luſ

hauermeiſter Schober. Al328. Gut gelaunt“ von C. Herrmann an Herrn Fabrikant Zweck

Jordan in Oppin. N296. Vorfrühling von F. Leinecker an Herrn Amtsgerichts umher

rath Peter. minkal16. Miſurina-See von L. Fauſtner an Herrn Buchh!ndler ettel

Tricke. J edenk340. Trübe Ausſicht von E. Weiß an Herrn Kaufmann nehmr

Colla. mit ſe23. Portrait von A. Bompiqni an Herrn Rentier Keſſel. nur.
388. Landſchaft von S v. Strèchine an Herrn Major hier

v. Dunker. Ueber334. Landſchaft von Dotzauer an Herrn G. Zeiz. benen
Ferner 40 Kupferſtiche auf: KindeNr. 18. 19. 31. 56. 70. 75. 92. 101. 8. 47. 53. 55. 56. 68. 79. 93. ein w

97. 204 13. 37. 52. 72. 308. 20. 32. 49. 61. 70. 421. 28.
82. 95. 500. 3. 16. 17. 32. 34. 35. 54. wirbeHalle, den 23. November 1887. Der Vorſtand. alte

mit
5 für eine arme Wöchnerin“ und „10 für ein armes ikrankes Kind habe ich im Becken der mirehe gefunen.

Goebe.-Herzlichen Dank den freundlichen Gebern
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Pelywaaren-Pabrik und Handlung

Hüller,
Hegrüpdet 1869. vorm. Gehr. Zuher. Gegründet 1869.

52. Gr. Ulrichſtraße S2.
Großartige Auswahl von Garnäturen in TZobel, Ner,
Bäber echt und Jmitation, Chiünecilla, Sknnks, Far-
der, IItis, Oposs um. Schuppen, Afſfen, Bäsaun

Damen- und Kinder-Pelzbaretts, Polz-
u ke, Jagdämuffen,nd Fenmenpelzen, HKiün-

der-Garnituren, Heſſen. ſchon von Mk. 1,50O an, nur
eigene Fabrikate zu ſtreng ſoliden Preiſen.
Ueberziehen, ſowie Aendern von Herren u. PaBäenBelzezn
und Reparaturen von Felzwanrem prompt u. billig.

Verkauf unter Garantie.

Neu Anfertigung und

Billige Preifsoe.
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7 e s Sne ee 3e

S e
heute einenUm ſo ſchnell als möglich zu räumen, er

Total-Ausverhauf
meines großen Spielwagreulager zu

e halben Preiſen.
Beſonders mache aufmerkſam auf

Puppen, Puppenköpfe und ſümmtliche
Puppengaräerobe, Giesellschafts-
ſpiele in den verſchiedenſten Arten, Zinn S
guren, Pferdeställe, Kauſiäden.,
Vestungen, Küchen, Pappenzestuben

Möbel Vahrſigeren, ar zenuge

öſſue

analysirt und als
Vorzügliches

Medicinal Tokayer
Schutzmarkoe,

vom Weinbergebe-
si er

Er. Stein
in

Hrdö-Bénye
bei Tokay

garantirt reip,
von den
grössten

Autoritäten

Stür-
Kungsmittel bei

allen Krankheiten
ewmpfohlen, verkauft

aller Art, Theater ete. eteC. [3132
Kleinschmieden

No. 45,
im Neubau des Kaufmann C.

leinsehmiedCarl Hoſfmann, neten
erkwitz.

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.

24. November.

Albrecht Achilles geboren, Kurfürſt von Brandenburg.
John Knox geſt., der Reformator Schottlands.

1414
1752

zu
Engros-Preison

W Wünh. Sehubert,
Gottlob Schnabel 99Aug- ZTeiss, 99AIlIb. Sehlüter Nachf. 99
H. Waltegott 99Herm. Stätz 55Gebr. KellerE. Schmidt, Freyburg g. Unstrat.

e e --ccccnnnn-eeere c c22“2“7 eeaeeeeeeeeeece5F 1865 Dr. Heinrich Barth geſtorben, berühmter AfrikaReiſender.
1873 Frau von Gleichen-Rußwurm geſt., die Tochter Schillers

1433 Die Halliſchen Bürger rücken in einer Fehde „mit vielem
Volck und Geſchütz' vor Schloß Friedburg und nehmen

Die Halliſchen Stadtverordneten bewilligen 500 Thaler1632 Baruch Spinoza geboren. es ein.1801 Ludwig Bechſtein geboren, deutſcher Dichter. 1867 Die
1806 Rundſchreiben des Frhrn. von Stein an die oberſten Be Zuſch

börden Preußens von Königsberg aus, zur Befreiung
Deutſchlands von den Franzoſen.

uß zum Bau der Jägerbrücke.

a

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Robert List, Prann einnns.
Brüderſtraße 17, vis-à-vis den Neunhäuſern,

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Herren Damen nd Kluder-Fussbekleidungen
bei garantürt gutem Sitz und eivülen Preiſen.

Langiährige Erfahrungen in meinem Berufe, verbunden mit ſtreng
rechtlicher Geſchäſtshandhabung ſetzen mich in den Stand, den weitgehendſten
Anforderungen allſeitig gerecht zu werden.Mit der Bitte, ſie bei eintretendem Bedarf meiner Dienſte gütigſt
erinnern zu wollen, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Der Obige.

P. Voretusch,
Aavikäirector, [14796

alle a/S. Wilhelmstr. S.
e Raesonator-System

Kaps., Fesrieh,
Apollo ete.
(stummer Zug).

Kreuzs, Pianinos und Flügel

450 3600 M.

e

JAbLENSER CACAO0
Mein aufgeschlossnes Cacao-Pulver, versehen

w. J mit der Garantiemarke des Verbandes
deutscher Schokolade-Fabrikanten,
aus der Schokolade- Fabrik von Fr. David

Söhne, ist das denkbar gesundeste und wohnt
schmeckendste Frühstücksgetränk. (1101 r

r. T re VDecentſche Stahl e
S e
r l

r Berge ähſente h
Krouprinzſeder in drei verſchiedenen Spitzen aus der erſten
und einzigen Stahlfederfabrit in Deutſchlaud. Zu beziehen durch W
alle Schreibwaaren-Handlungen des Jn- und Auslandes. Nur W
für Wiederverkäufer aus der Fabrik Berlin N. G. [(1841

Jammet, und Seidenstoffe
jeder Art, grosso Answahl von sehwarzen, weiſe er und fernSeidenstoffen. Specialität: „Zrautkleider“. Billigsto Preitze. Seiden- u.
Sammet-Manufactur von F. F. Catz, i n Crefelcg.

33

NMuster Craneoo.

e ine ar.Freitag, den 25. Neovember, Nachm. 5 Uhr
Albert Halle's Soirèée.

Vortrag und Darzteillang von
Olympia und Pergawon,

ſowie Wiedergabe des großen Pergamonua-Panoramas der Ausſtellung
zu Berlin; ſodann Wanderung durch's Weltall und irre

13103

er t

ſaeuntastiquwe, der heiterſten Unterhaltung gewidmet.
Ref. Sitz 55 Parterre 49 Gallerie 25

Jüngſt war mit Eifer ich bemüht,
en Kleinen zu erklären,

Wie in der Schöpfung überall
Klar zu erkennen wären
Die Spuren höchſter Weisheit nur
am großen wie im kleinen
Und ſelbſt beim Unſcheinbarſten noch
Viel Wunder uns erſcheinen.
Doch als der Schöpfung höchſte Kron'
Der Menſch ſei zu betrachten,
Und als vorzüglichſtes GeſchöpfAuf r Feſt Friedr. Richter) geſtorben. Literariſches Mög' ſeinen Werth er achten

Aufſtand in Erfurt. euch1870 Der Vertrag zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und 7 Zeichnungen von Alfred Krupp, dem jüngſt di Toch dine wir 4723 W gmlest
Bayern wird in Verſailles unterzeichnet. Eröffnung l verſtorbenen Kanonenkönig dürften nur wenige unſerer Wer von der Weſen großer Zahl
des Reichstages des Nordd. Bundes in Berlin. Thion Leſer geſehen haben. Das neueſte Heft der Monatsſchriſt Die unſre Erd' muß tragen
ville capitulirt. Pfalzburg wird bombardirt. „Vom Fel

legenheit
1851 Durch Bekanntmachung der Kgl. Polizeidirektion in Halle Fliuſiene

wird eine neue (die jetzige) Hausnummervertheilung ein- Das Deſt
geführt, die mit dem 1. Januar 1855 in Kraft tritt.
Durch Reſcript des Handelsminiſters wird der Stadt
Holle, die Errichtung eines ſtädtiſchen Aichamtes frei-
geſtellt.

1869

ſtrationen),

25. November. Bildern), P
1520 Philipp Melanchthon verheirathet ſich mit Catharina

Krapp, Tochter des Bürgermeiſters zu Wittenberg. wildjagden,
1795 Stanislaus Auguſt, der letzte König der Polen, entſagt M.

der Regierung.
1848 Flucht des Papftes nach Gaeta. Aufrubr in Rom. blätter von
1858 Bekanntmachung des Regierungsprogramms des Prinz- Sammler

Regenten von Srenßen. Der Kaiſer

redigirt von Prof. Joſeph K
ſolche k

einem höchſt anziehenden Aufſa

A. Guckeiſen (Gluck) bei.
über das Deakdenkma

s zum Meer“

von Krupps Freund Profeſſor V
Heft enthält novelliſtiſche Beiträge von E. Marriot (Ein

ſtummer Zeuge), A. v. d. Elbe (Ein Sohn), R. Voß (Ba) und
Julius Groſſe (die reichilluſtrirte Humoreske „Auf Kriegs-
dauer“, 9 Jlluſtr.) Größere illuſtrirte Artikel ſteuerten Oskar
Schwebel (Künſtlerfahrt durchs bayriſche Land mit 19 Jllu-

Karl May (Maghreb-elakſa, mit 5 ſeitengroßen
rof. Blümner (Neu gigennn We Bronzeſtatuen) und

i egegnen wir noch Aufſätzenl in Budapeſt von S. Singer. Schwarz-
übe und Frauenthätigkeit vonammers, ein bedeutendes Eſſat

parte, Vriefe über ärztliche Seelenkur

Sonſt

über Frauenerziehun rau
von Heigel

Fechner, Specht c.

in der Schule.

(herausgegeben von W. Spemann,
ürſchner in Stuttgart) bietet Ge

ennen zu lernen, ſie finden ſich dort in
tz über Erinnerungsbilder und

kunde von Dr. Fink, Kunſt
Viel Anziehendes bietet der

dem wir folgende reizende Kleinigkeit entnehmen:
(Nach einer wahren Begebenheit.)

Das höchſte und das beſte ſei
Und ſo ein kleiner Weiſer,

Mit hellem Aug', erwidert friſch:
bilder un „Das iſt der deutſche Kaiſer!“Fr. Fuchs. Karl SchaffnitO t rDas Spemann ſche Schatzkäſtlein des guten

Raths. o Preis elegant gebunden 5 Mark läßt nie im
Stich. Was Alles kann man von ihm erfahren! Wie man das
Haus ſelbſt und wie man im Hauſe ſich einrichtet; wie ein Tiſch
richtig gedeckt wird; was beim Weinabziehen zu beobachten iſt:
wann der Hecht am beſten und das wilde Schwein nicht gut zu
eſſen iſt; wie man Champignons und Paſtinakwurzeln am beſten
zieht; was man ſeiner Tante ſchenkt, und tauſend andere Dinge
mehr. Bei einer der angeſtellten Stichproben erfuhr ich auch
was ich gerade gern wiſſen wollte: wie man den Regenwurm
aus Vlumentöpfen herauslockt. Man bewirkt dieſes, indem man
u wiederholten Malen an den Topf klopſt. Nachdem der
egenwurm ein paar Mal umſonſt von innen aus „Herein!“

gerufen hat, kommt er ,endlich, neugierig, wie er iſt, heraus
um ſich nach dem hartnäckigen Klopfer umzuſehen. Dieſen Auge

über Bona-



e

Bekanntmachung.
Jn Gegenwart des Notars Ludwig Merz ſei hierſelbſt ſind heute

auf Grund der Beſtimmungen des 8 20 des revidirten Statuts der Land-
ſchaft der Provinz Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius ge-
nehmigten Ausführungsbeſtimmungen folgende 4bige Pfandbriefe des land
ſchaft nen 77 Creditverbandes der Provinz Sachſen ausgelooſt worden:

u 1000 Thlr. 3000
Nr. 306. 412. 644. 928. 1210.

Zu 500 Thlr. 1500
Nr. 38. 348. 577. 835: 918.

Zu 100 Thir. 300
Nr. 25. 511. 5

120.
Zu 25 Thlr. 75

Nr. 152. 241.
Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Jnhabern zur Ein-

Jöſung durch Baarzahlung des Nennwerthes an 1. Juli 1888 gekündigtfa llzeit nebſt den noch nicht fälligen Coupons und denund müſſen zur Ver
Talons in kursfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Betrag der fehlenden Coupons wird dem Einliefernden von der
Einlöſungsſumme in Abzug gebracht.

Die Einlöſungsſumme wird bei Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthangabe porto

[30847
pflichtig zugeſandt werden.

Halle a/S., den 18. November 1887.
Die Direction

der Landſchaft der Provinz Sachſen,
Scheidelwitz.

551. 673. 961. 1042. 1083. 1118. 1808. 1394. 1564.

VGOr Pa.Zwei in Löbnitz a Bode (Station der Berlin-Nordhauſener Eiſenbahn)

bei Calbe a Saale gelegene ter mit maſſiven Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäuden und einem Arcal von 75 ha 91 a 5 qum ca. 300 Morgen
und von 94 ha 23 a 58 qum (a. 370 Morgen des beſten Rübvenbosens,von denen das erſtere am 1. April 1888, das letztere am 1. Juni 1896
pachtfrei wird, bin ich beauftragt zu verpachten. Die Kataſterauszüge liegen
bei mir zur Einſicht bereit und werden auf Verlangen ebenſo wie die Pacht-
bedingungen abſchriftlich mitgetheilt.

Reflectanten wollen mit mir in Verbindung treten.
Calbe a/S., den 16. November 1887.

Der Notar

[3026

Grobe.
Bekanntmachung.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtaltten, Hafenſtraße Nr. 1 und Kraufenſtraße Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum Preiſe von 70 45 pro Hectoliter ab
Anſtalt verkaufen.

Die Verwaltu uder ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.
[2075

C Kein Huſten mehr!
Die von mir gwig und allein gegen Huſten Bruſt und Lungenleidenerfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten

Carl Koch'ſchen Zwiebel-Bonbons, welche in ca. 300 meiner Verkaufs-
W Abſatz findenCo. Leibagerſtrofe. Joh. Neinr.Se Kuhnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke.

ſind *nzig und allein ächt zu haben bei Helmbold
Knauſmann qm
G. Osswald, Geiſtſtraße

Markt

R. O. Daniel, Friedrichſtraße 18. Robert Strässner, Bernburger-
e 13. Carl Koch, Herrenſtraße 1 und in den Apotheken. [1968

(oBservativer Verein für Halle

ind den Saalkreis.
Montag den 28. November Abends 8 Uhr

im großen Saale des Rosenthales Vortrag des
Herrn IDpr-

Wir laden unſere Mitglieder hierzu ergebenſt ein.

Ab bert:
Der engliſch-iriſche Streit.

Die verehrten Mitgliederder deutſchen Reichs-, Handwerter- und allen Partei werden uns

Der Vorstanmd.
als Gäſte willkommen ſein. [3221

Freicongervativer Verein für Zörbig und Umgegend
Generalversammlung

Sonntag, den 27. November 1887, Rachmittags 4 Uhr

3) Referat
Diakonus

im Saat des ntunnauses zu Zörbig.
Tagesoränung: 1) Rechnungslegung.

„über die h e e
Thieme in Zörbiie Mitglieder werden zu Jablreihene e

Der

2) Vorſtar idswahl.
erſtattet von

Beſuche eingeladen.

Vorſtand.

3200] J. A.: Thieme.

Offene und geſuchte
Stellen.

Landwirthſchaft!!!
377 r Prinzipalen empfehlen

Jau. 1888 tüchtige

Kostenloser Nachweis
Landwirthschaſtl. Beamten-Verein, Halle a/S. [3208

Ein tüchtiger Hofmeiſterwird zum 1. Jenrar 1888 geſucht

auf Rittergut Kitzen bei Ehthra.

3219] rg mann.n Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell 2euter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [885
Ein junger Orkouom, 27 Jahr alt

militärfrei, ſucht auf einem größeren
Fwe baldigſt Stellung. Offerten
u b S. W. O an Herrn A. Löb-

enh, Zeitz erbeten. [3088
Ein Le ehrling od. Volontair findet

bei maßiger Penſion und Benutzung
der Jagd auf Rittergut Gleichen

Iſtein bei Wachſtedt i. Thür ſofort
Stellung. Ailiaud.

Ein Sohn rechtlicher Eltern wird
als Lehrling geſucht. [3113

Rothenburg a/S.
A. Goelicke, Kupferwaagrenfabrik

Eine alleinſt. Dame in geſetzt. gVahr.
ſehr erfahr. u. tüchtig in der Wirth-ſchaft, Pflege u. Erzieh. von Kindern,
über Leiſtungen vorzügl. Zeugn., wünſcht
für jetzt oder ſpäter Stellung. Geſl.
Offerten e erbeten A. I.

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Verkäuferin, jüng.
Mädchen zur Stütze der Hausfrau,
Köchin, Stuben-, Haus- u. Kinder-mädchen werden geſucht u. nachge-

wieſen d. S Vleckinger,gr. üirichttr. [2785
es

Viehmädchen
Stell. Fr. MlIar, kl. Schlamm.

[3211

Heirathsgeſuch.
Beſitzer eines Gaſthofs mit 60 Mrg.

nicht mehr ungewöhnlichen Wege mit
einer paſſenden, etwas vermögenden
Dame zwecks ſpäterer Verheirathung
bekannt zu werden. Gefl. Offerten bitte
unter T. P. 6178 an Hanuasen-
stein e Vogzgler, Halle a. S.
zu ſenden. Anonyme Briefe werden
nicht berückſichtigt. [3216

Permiethungen.

unter R. n. Zur Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6 [3203Wohnungsgeſuch.
Eine Wohnung (mit berl. Oefen)

im Preiſe von 270360 Mk. in
n Hauſe von einzelnen Leuten z.1. April n. J. zu miethen geſucht. Off.
unter L. L. 7 an die Expedition der
Hall. Ztg. erbeten. 2670
Eine Wohnung aus mindeſtens 3

Stuben, 3 Kammern c. beſtehend, wird
zum 1. oder 15. Jan. 1888 zu miethen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter r. 1857 in der Expedition
der Zeitung erbeten. [3199

Jm ſüdlichen oder mittleren Theile
der Stadt wird ein Haus oder eine
größere Wohnung von ca. 12 Zimmern,
die ſich zur Einrichtung als Privat
klinik eignet, zum Frühjahr 1888 zu
miethen geſucht. Anerbietungen sub
A. E. I Expedition dieſer Zeitung.
Möhl. Zimmer Monat 15 Marſ)

ſofort u.nſpektoren, Polen FeldVerwalter. ſi

Acker, 29 Jahr alt, wünſcht auf dieſem

geſucht. Offerten unter A. B. an
die Exped. d. Bl. [3141

1 P d für Poſamenten, u Wehr arWeißwaaren rc. mit Vani eguß empfie ägli rin er 9 e ſof. zu Carl Koch, Herreuftraße 1.
verm. Preis 600 fferten bef.

Bekanntmachu
Mittwoch, den 30. November, Vor

mittags 10 Uhr ſoll im Barth'ſchen
Gaſthauſe hierſelbſt der Neubau des
Schul u. Stallgebändes, veranſchlagt
mit 14040 Mark, im Wege der Lici
tation vergeben werden. Zeichnung
und Anſchlag, ſowie Baubedingun na im hieſigen Schulhauſe zur

telaltuge“, d. 21. November 1887.

Der Ortsvorfſtand.

Ametionm.
Freitag den 25. November er., Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthofe zum Röderbergein Giebichen-
ſtieg zwangsweiſe:

r 1 Derimalwaage,i Sopha, I Kommode, I Tiſch, 1
h Zündbhölzer, eine Partie
Cigaretten er. [3220Dietze, Gerichts-Vollzieher.

Kartoffeln.
Mühlhäuſer, Neuſtädter od. W

deburger Zuckerkartoffeln in t
häliſcher Sortirung z 15Thlr. und Kreuzkartoffeln zu 13 zu

gekauft von [3223Herm. Franke,
Aschersleben, Johannist ger 9/10

Grundbeſi Verkauf.
Meine in der Wörmlitzerſtraße be

legenen, unter Nr. 9u. 9 a bezeichneten

Häuernebſt einem
ckerplan,

Bauſtellen geeignet, verkaufe
ort aus freier Hand. [3215
Gustav Löther,

Schachtmeiſter.

Heinr. Heine Söhne, Preetz, eine
Butterknetmaſchine, größte Nummer,
von Lefeldt Lentſch, Schöningen,
ſind billigſt zu verkaufen. [3204

Halleſche Molkerei, Halle aS.
Gebrauchterger Handwagen,
ſowie alte Dachziegel zu kaufen ge
ſucht. Offerten bitte gr. Wallſtr. 27
im Laden abzugeben. [3172

1 Neufundländer, fehlerfrei, Jahr,
zur Dreſſur ſehr geeignet, zu verkaufen.

Näheres Steinthor 2 a III.
[3205

Ein Paar überzählige Arbeitspferde
verkauft Paul Kohnert, große
Brauhausgaffe 30. [3210

Eine Waſchtrommel wird zu kaufen

ff. Harzer Kümmoel-Käse
verſendet fr. gegen Nachn. od. Caſſa 100
St. 3 60 500 St. 15 die Käſe-
fabrik von Wilh. Hahne, Steg i/H.

1990

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern irght
Blut ſtarken Knochenbau unvor den Kinderkrankheiten. e

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Car Koch, Herrex-
ſtraße 1, Joh. Ieinr. Kauff-mann, am Markt, Gust. KunKe,
Linden- u. ThurmftraßenEcke.

Althee-Donbdon

von vorzüglicher Wirkung Huſten
und Heiſerkeit à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Joh. Bitlacher.Poſtſtraße 10. Er. nirt cher 35.
Gutes Hausbacken- Brod r

die Bäckerei von 7

1 Molkereiwagen d hen u

Cegründet im April 1883,

anzu s en

u s

Mecicinal

süsse Tokayer
süsse Dngar-Weine

offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originalflas ehe bis zu äen feinsten
Marken, aus den renommiärtesten
HKellereſen r dieSpecial-Vn arVeltritidort Bande

Gustav Sponner,
Halle a. S., Sehmeerstr. 23:

Ferner empfehle ich meine gut g
pflegten ungarisehen Roth- un
V eissweine, schon Von 90 Pf. an
die ganzo Flasche, s0 auch gut ge-
lagerte osel- und en nd en
von 5 an die Flasohe und höhersodann (ranzös. Bordeauvx, ital.
Rot ung Sünss-Weine, spa-
nisehe, n u. ep-WeineBoi nahme von 12 Plaschen geb
1 FPlasche gratis. Preiscourante gratis
und franco.

Depots meiner Redleinal- Tokayer
und süssen Ungarweine befinden gio
in Halle bei Herren:

Fr. Schumann, PFriedrichstr. 8,
C. n Charlottenstr. 2,J. R. Strässner, Bernburger str. 13,
Th. Sehneider, Geiststrasse 28,

O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Kiausstrasse 22.

in Merseburg bei Herren J. E. Beer
holdt Nachf.,

in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
in Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,in Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

AiSster n.englische und nennen 5
in tägt lich e Sendung,ritet e helgol. Hummer,

grosse Dorsche ohne Köpfe,frisches Rohwild, 9
Böhmische Fasanen, 9

Waldsehnepfen,
Rebhühner, 9

Worzwe en 2(3217Julius Bethee,
Prima Astrachan-, Ural-und Eiv-Caviar,

fettesten geräuch. Rheinlachs,
prima geräucherte Elbaale,
Rügenwalder Günsebrüste,

Güänsepökelfleiseh, nur Keulen,
Strasesburger Güänseleber-

pasteten,
Strassvurger Günseleber-

trüſffelwurst,dellcate Prager Schbinken,
roh und gekocht,

tüglleh frische Frankfurter
u. Fraust. Siedewürstehen,

eciut Westtfülischen u. Moabiter
Pumpernickoel,

feinste Schwreizor Tafelbutter
empfiehlt [3218

Julius Bethge,
ſogleich z. bez. Knaulenberg 5. F. Hugo, Moritzikrche Nr. 4

T I e

Leipzigerſtraſze 2.

blick benutzt man, um ihn abzufaſſen und an einen Ort zu
bringen, wo er ſich mehr Bewegung im Freien machen kann.
Jſt ein Kind im Hauſe geboren und man iſt ſich noch nicht einig
darüber, wie es heißen ſoll, ſo öffnet man das Schatzkäſtleinund findet darin eine Liſte empfehlenswerther Namen und jedem
derſelben iſt ſeine Bedeutung beigefügt, z. B. Julius: „der
Milchhaarige, Jüngling'; Amalgunde: das ſchuldloſe edle
Mädchen“. Weitere Stichprobe: 893. Wa arenproben müſſen
in Säckchen, Käſtchen oder unverſchloſf ſſenen Umhüllungen der-
eſtalt verpackt ſein, daß der Jnhalt leicht geprüft werden kann.

Sie dürfen keinen Kaufwerth haben und keine anderen handſchrift-
lichen Vermerke tragen, als den Namen oder die Firma des
Abſenders, die Adreſſe des Empfängers, Fabrik- oder Handels-
zeichen, Nnmmern, Preiſe und Angaben bezüglich des Gewichtes,
des Maßes und der Ausdehnune g. ſowie der verfügbaren Menge
der Herkunft und der Natur der Waare. Die Adreſſe darf
nicht auf einer ſogenannten Fahne angebracht und der Sendung
angehängt ſein, ſondern ſie muß der Sendung ſelbſt aufge
Chrieben werden. Ferner dürfen V Laarenproben 20 em in der
Länge, 10 em in der Breite und 5em in der Höhe nicht überſchreiten.

Sagen und Schwänke von Adolf Wechßler, illu-
ſtrirt von E. Klein. Verlag von Robert Lutz. Nicht etwa ein
Buch für Kinder, ſondern Schwänke in Hans S achſens Manier,landläufige Geſchichten aus alter Zeit, vom Dichter in flüſſige
Berſe gebracht und mit guten Humor ausgemalt. Man wird
die Erzählungen vom Rothenburger Meiſtertrunk, vom Schneider
von Ulm, vom Ul ler Spatz vom Rattenfänger von Hameln,
vom Gretle von Strümpfelt ach und dem dicken Rathsherrn zu
Stuttgart, der ſich ihretwegen todt gelacht, vom Heinrich vonKempten und ſeinem Streit um Kaiſers Bart u. a. in dem ge
älligen Gewande, in das unſer ſan igesluſtiger Ulmer Lands-
mann ſie gebracht, mit Vergnügen leſen. Die Ausſtattung iſt

Die Deutſche Kolonialzeitung (Heft 22) enthält:

Soyaux.

Korreſpondenzen
Ueber zerlegbare Böte.

Sanſibar und die Somaliküſte in kommerzie! ler

Beziehung. Der neue Zolltarif der Transvaal-Republik. Von
Merensky. Aus den franzöſiſchen Kolonien. Redaktionelle

aus dem Zululand und Neu-Pommern.
Bericht über die Vorſtande

Aufgaben und Hoffnungen Deutſchland in Braſilien. Herr mit Schnauzbart ruft ihn heran,
Einiges über Paraguay. Von BVernhard Förſter. Handel Truppentheil ſagen und fragt, was ihm
und Dampferverbindungen mit Deutſch Südweſtafrika. Von B. Kneiſe getreulich den kleinen Vorgang berichtet.Pilzgram, Kapſtadt. Das afrikaniſche T ropenklima. Von H. ihm der alte Militär auseinander, da

rauſam,

einem Uniformknopf faßt:

sſitzung des noch 'mal hin, das Haus

hart und ſchwer, aber imRothwendigkeit ſei, und ſchließt, indem er ihn nachdrücklich an

Du ein Sohn von e gert Eltern biſt;
ie

läßt ſich Namen und
zugeſtoßen, worauf

Danach ſetzt
das Fouragiren zwar oft

riege eine unabweisliche

wörtlich: „Jch glaube ja wohl, daß
aber nun geh

Deutſchen Kolonialvereins am 12. November u. ſ. w.

Aus aller Welt.
Folgendes noch unenpu Geſchichtchen vom alten

Blücher erzählt die „Magd. Zt „Während Zer Freiheitskriege hatte der im Jahre 1792 zu Mäansfeld geborene ſpätere
n Wege et Kneiſe als eben erſt eingeſtellter Recrut

er war Anfang October 1813, nachdem ihn der CantonMaire Klunger zu Mansfeld monatelang vor den Franzöſiſchen
und Weſtfäliſchen Aushebern verſteckt gehalten, unweit Alsleben
glücklich zu einem Huſaren-Regimente gelangt und hier frei-
willig eingetreten die Schlacht bei Leipzig mitgemacht und
war nach derſelben in einem der umliegenden Dörfer zum
Fouragiren ausgeſchickt. Er kommt in ein Gehöft, wo ihm die
Frau des Hauſes mit Jammern und Wehklagen entgegentr tt
und ihn, weinend und händeringend um Schonung bittet, da ſie
ſchon rein ausgeplündert ſeien. Von ihren Klagen wird unſerem
Recruten das Herz ſo ſchwer, daß er ſich ſelbſt ein paar Thränenaus den Augen wiſchen muß und unter der Hausthür wieder
Kehrt macht. Um jedoch nicht mit ſeinen leeren Händen auf die
Kar neraden im Dorfe zu treffen, verläßt er das Gehöft dteeine Hinterthür. Sobald er dieſe durchſchritten, ſieht er ſi
einer Gruppe höherer h denen ſeine e änen
ſpuren und ſein niedergeſchlagenes Weſen auffällt. Ein alter

t nicht wie rein ausgeplündertaus; ſieh zu, daß Du was findeſt, und wenn der liebe Herrgott
ſelbſt darauf ſitzt, dann kippſt Du ihn ab nnd nimmſt's, denn
ſonſt nimmt's der Ruſſe oder Oeſterreicher.“ Kneiſe befolgt die
Weiſung, und richtig, die Klagen der Frau ſtellen ſich als un
wahr oder wenigſtens übertrieben heraus, er findet Fourage für
das Pferd und außerdem Brod und Schinken, wovon er nach
Bedarf nimmt. Abſichtlich wählt er den Weg wieder an der
Officiergruppe vorbei und wird zum zweiten Male heraugewin kt.
„Siehſt Du,' ſagt der Herr von vorher ſcherzend, „da haſt Du
ja mehr als ich ſelbſt; na, laß mich 'mal Deinen Schinken
koſten. Und er läßt ſich ein Stück abſchneiden, dankt und giebt
dem jungen Huſgren ein paar freundliche Worte mit auf den
Weg. e h erfuhr Mongte lang nicht, wer mit ihm geſprochen:
denn der Zufall und die Truppenbewegungen fügten es, daß er
den alten Herren erſt nach dem Einzuge in Paris, 31 März
1814, wieder zu Geſicht bekam. Er wurde dort in i. fran
zöſiſches Zollhaus beordert und traf hier keinen E Geringeren als
den Fürſten Blücher, den „Marſchall Vorwärts“, in welchem erſofort ſeinen damaligen Berather erkannte. Derſelbe theilte ihm
wohlwollend mit, daß er ihn nicht aus dem Auge verloren und
von ſeinem Regtinentécommandenr Günſtiges über ſeine Führung
gehört habe, weshalb er ihn zum perſönltchen Ordonnanzdienſt
zu haben wünſche. Jn dieſer ehreuvollen Stellung bei dem

S Feldherrn blieb eiten etwa ein Jahr lang. Mein
ewährsmann für Vorſtehen es iſt der Sohn des Genannten

der gegenwärtig als Prediger in Kelbra bei Eisleben lebt: der
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ſteht am Sonnabend, den 26. d.
Mts. bei uns zu sehr soliden
Preisen zum Verkauf. [8196

ytirt

an

Ein friſcher Transport vorzüglichr e
Belgischer Arbeitspferde n

K. GrOöSDlaI 4 S0NI an 5
Halle S. Hoflieforanton. Halle a/S.

Hermann öhler,
15. Gr. Steinſtr. 15,

empfiehlt

Abreiß-Kalender.
W FHöchſte Neuheiten.
Großartige Auswahl.

S Wöpferplan 4. r
nete

5

12

O

e

sind
à Schachtel M. 1.

a in den Apotheken vorräthig.

Die Bestandtheile sind aussen auf jeder Schachtel angegeben. [3184

Dotailverzaut zu Eugrospreisen.

Fecht Liebig-Fleischextract
C Pfd. Po. Pfd. e Pfd.7,10. 3,90. e e1 Pfd.Doſe Aal in Gelée a 85 Pf. u. 1 Mk.

Pfd. -Glas Aal im Gelée à 1,25.
Delicatessheringe in 5 div. Saucen

per Doſe 1,25.

7 e gesOanzig, W.
Leipzig, FPor e

8. g. Bordeaux fin, St. Estèphe etc.

e
e r

16. 16.
Eilt!Eilt!Eiltini

Die größte und billigſte Aus-
wahl in Filzſchuhen, Pantoffeln
und Stiefeln aller Sortenbefindet
ſich wie bekannt nur [2309

16 Gottesackergaſſe 16
bei F. Leng.Wiederverkäufer Rabatt.

Victoria Theater.
Freitag den 25. November 1887

Die ſchöne Ungarin.
209

S Vorlänufige Anzeige.Einem hochgeehrten Publikum von
Halle die ergebene Anzeige, daß das

NINFRVE, r. u. w., übertrifft jeden s. g. GRES, roth, natursüss, passend für J größte
Bordeaux, Médoc. à Ltr. 1. 40. Krankenwein, übertrifft Sherry u.GARRIGVES, r. u. w., übertriſft jeden Vortwein Weiss, e PFeerie- Theater

à Ltr. 1. 80.
CLAIRETTE, r. u. w., übertrifft jed. s. g. Wein, übertritft

Prima Rinderzungen
per Doſe 2,75, 3,00 u. 3,25.

CIATEAV BAGATELIE, r., feuriger des Continents,
d. feinsten echten Direction P. Schwiegerling,et à Ltr. 2. Z. Burgunder Marken, am Sonnabend, den 26. November

à Litr. 3. im Café DavidStrassb. Gänseleberpasteten in Terrinen
von 1,80 an.

Corned Beef per 2 Pfd.Doſe Mk. 1,25.
Mondamin per Pfd. 58 Pf., Pfd. 29 Pfg. s. g. Ungarwein, à Ltr. 2. 60. [No 113.]

Pasteurs Essig-Essenz per Glas 95 Pfg.

Str. 13, J 3v Astrachaner Caviarveer in extra gchöner Qualität à Pfd. 8,00.
worgt, Kaukasischer Caviar 4,00.jà r Vral-Caviar à Pfd. 3,00 Mk.
I Dssigpflaumen à Pfd. 50 Pfg. Preisselbeeren per Pfd. 45 Pf. J
S Co. Essigkirschen à Pfd. 50 Pfg. Senfgurken per Pfd. 45 Pf.

r Pfefkergurken à Pfd. 50 Pfg. Rothe Rüben per Pfd. 20 Pf.e von s Pfd. ab per Pfd. von 5 Pfd. ab per Pfd.
9 10 Pfg. billiger, 5 Pfg. billiger,

in 5, 10- und 20-Pfd.-Töpfen.
Heidelbeeren in Champagnerflaschen,

à 50 und 75 Pfg.
Kirschen., Stachelbeeren u. Pflaumen

naturell in Gläſern à 2 Pfd. 1 Mk.

befördernd, à Lir. C 2. 40. CHATEFAVU DES DEUX TOVUR., r. u. w FWe 9 I. U. W. 8 C Jh BAISSE, w., natursüss, übertrifft jed. feines Naturbouquet, übertrifft die nen Cyclus von nur s Vorſtellungen
8. g. Muscat und ist kräftiger als feinsten echten Bordeaux-Marken, S eröffnen wird. Außer den überall

à Ltr. 8. 650. Senſation erregenden
Ballets und

Metamorphosen
werden die größten Ausſtattungs
Feerien ſämmtlich Repertoirſtücke
des Victoria Theaters in Berlin
T ſt Aufführung gelangen, und durch
künſtleriſch vollendete Decorationen,

T

n rin

e

brillante Garderobe und feenhafte
W Scenerien alles bisher Geſehene über

d treffen. [3202a Das Nähere ſpäter.Hochachtungsvollh

Laudansky, Geſchäftsführer.

Roeideburg.
Sonntag den 27. d. Mts. Abends

7 Uhr Concert u. Ball des Geſang-
vereins Männerchor unter Mit-wirkung von Militärmuſik in meinen
neuen Saale, wozu ergebenſt einladet
3197] MHeinert, Gaſtwirth.
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Convervirte Gemüse und Prüchte

zu billigſten Engrospreiſen

offerirt cs222S. oConservenfabrik u. Delicatessen-Grossholg,

Seit 17 Jahren bewährt

Spitzwegerich Saft,
1871 vom kgl. Obermedizinal
Collegium in München geprüft

'u. analyſirt; bis jetzt unüber-
troffenes, ſicher wirkendes
Mittel gegen Bruft-, Hals-,
Lungen Leiden Huften, Ca-

tarrh u. dergl. aus der rühml.
bek. Fabrik von Paul Hahn

C S

49
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Unſere zweite Winterfeſtlichkeit findet
Freitag den 25. November Abendsdo rank im Saale des „Neuen Theaters“

3 ſtatt. Eintrittskarten für Mitglieder
bei unſerem Kaſſirer Herrn Berthold

Weinbandlung, eMerseburg a/S. m p nt er DIsägger Taverne.
h halmuschelnin Dettelbach am Main, àLeipzigerstrasse 9I,

(Wiliale).
c e3 e J. e r 2 32 e

Flacon 55, 110 u. 165
Allein echt zu haben in Hale S
i Herren Kelmbold

Comp. Leipzigerſtr. Merſe-

Iuolun o

2 S burg: A. B. Snuerbrey. 4 erSchreibheftſabrik v. Jul. Angermann, i einigerVor werthloſen Nachahm-
ungen wird dringend gewarnt.

14.
esHalle a/S., Große Steinſtraße 49.

Bei Entnahme von 100 Stück einer Sorte höchſten Rabatt. [3012

und Veteran ſelbſt iſt 1875 zu Hamma in der Goldenen Aue ge ſ zuſchreiben. Nur mit genauer Noth wurde der Streit am Ende
auf ſtorben. beigelegt. Der Schreiblehrer ſoll ſich dabei mit großer MäßigungNert Eine freudige Ueberraſchung wurde einem An benommen haben, vermuthlich weil ihm daran lag, den ſo merk-
i eklagten zu Theil, der geſtern vor der zweiten Strafkammer würdigen Schüler nicht aus der Welt zu ſchaffen, ſondern ihn

es Berliner Landgerichts J. ſtand. Tiefbetrübt verließ er den zu ſeiner ferneren Empfehlung zu benutzen.
da Saal und verſuchte ſeine ihn auf dem Flur erwartende Frau Der durch ſeine Gelehrſamkeit wie durch ſeine Origi
e mit den Worten zu tröſten: „Laß nur, Marie, die drei Monate nalität ſeiner Zeit bekannte Profeſſor Taubmann in
J vergehen auch. Seine Frau horchte auf: „Was Drei Mo Leipzig beſuchte einſt ſeinen Kollegen Schmidt, Profeſſor der
ſit nate ſagſt Du? Aber Mann, Du biſt ja freigeſprochen worden, Mathematik und Phoſik, als dieſer gerade in ſeinem Garten vor

ich war ja im Zuhörerraum.“ Durch weitere Erkundigungen einem Kreiſe von Studenten über eine auf einem Gerüſt dort
die tellte ſich heraus, daß die Frau recht hatte, der Angeklagte aufgeſtellte Sonnenuhr Vortrag hielt. Taubmann hörte auf-

t atte nur den Antrag des Staatsanwalts, aber nicht das frei- merkſam zu, plötzlich aber warf er die Frage auf: „Aber was
n ſprechende Erkenntniß des Präſtdenten gehört. braucht man hier nun, wenn die Sonne von Wolken bedecktm Ein Schweizer Blatt theilte tängſt einen Vorfall mit, wird Den zwar ſehr gelehrten, aber wenig ſchlagfertigen
des welcher einigermaßen die Geſchicklichkeit der franzöſiſchen Phyſiker machte die Frage ſo perplex, daß er nichts zu ant-
r Schreiblehrer beweiſt. Ein junges Paar war im Begriff, worten wußte. „Nun, Herr Kollege“, ſagte Taubmann mit
O den Ehekontrakt zu unterzeichnen. Die Braut hatte ſchon unter ernſter Miene, „da Sie's nicht wiſſen, will ich's Jhnen ſagen.
fen ſchrieben, der Bräutigam ergriff die Feder ſehr ungeſchickt, machte Man braucht Geduld, bis die Sonne wieder hervorkommt!
ebt einen noch viel ungeſchickteren Zug auf das Papier und be Das Allerſonderbarſte von einer Empfehlung
en Hauptete, dies genüge ſtatt der Unterſchrift. Es leuchtete ein, dürfte ein im Jahre 1709 von dem biſchöflich Münſterſchen Gau
n daß er nicht ſchreiben konnte; ſeine Braut war außer ſich darüber, grafen zu Meeſt dem Scharfrichter von Tecklenburg ausgeſtelltes
er und behauptete unter Thränen und Schwüren, einen Mann, der Atteſt ſein. Jn demſelben bezeugt der Gaugraf, daß der genannte

irz nicht ſchreiben gelernt, nicht lieben zu können. Die Hochzeits- Nachrichter „den in der Hellenburg inhaftirt geweſenen Henrich
u gäſte mußten wieder von dannen gehen und der beſchämte Schuerkamp woll und zu meinem ſonderlichen Vergnügen end-
s Bräutigam eilte in tödtlicher Verzweiflung, aber entſchloſſen, zu hauptet, ſodann auch bei meines Bruders Syndici Zeiten einen
er einem Schreiblehrer, kaufte ſich zwanzig Marken, ſchrieb die daſelbſt inhaftirt geweſenen Kötter über die Maßen woll ge-
n ganze Nacht hindurch und vermochte ſchon am anderen Morgen henket, alſo das man in dergleichen Pfällen von demſelben woll
ud ſeiner Geliebten einen gzierlichen Brief zu überſenden, worin er bedienet wird. Schade, daß der über die Maßen wohl gehenkte
ng ſie beſchwor, ihm ihre Achtung wieder zu ſchenken. Die Hochzeit Delinquent nicht in der Lage war, dies e atteſtiren zu können.
iſt and am anderen Tage ſtatt. Der Schreiblehrer ward dazu Schiffbrüchige S öder Jnſel. Die Barke „Dury
mm eingeladen, aber wenig fehlte, ſo hätte er dieſe Verbindung, Caſtle“ aus Limerick (Jrland) ſegelte am 20. März von Geelong
in ſo ſchnell er ſie gefördert, faſt ebenſo ſchnell wieder zerſtört. nach Falmouth mit einer Getreideladung ab. Acht r ſpäter
R Er gerieth nämlich mit dem Bräutigam in einen heftigen Wort- ſcheiterte ſie auf der EnderleyJnſel, einer der Jnſeln der Auck
er wechſel; dieſer bebauptete, Liebe allein habe dies Wunder be land-Gruppe. Das Fahrzeug hatte eine Mannſchaft von 22 Per

wirkt; jener wollte den ganzen Erfolg der Methode Andoner's ſonen ſowie einen Paſſagier an Bord und in dem Verſuche,

in

auch außer dem Hauſe.
S Porten, Auſsätze, Dis etc. i7onS in feinster Qualität und FelsenburgkKeller

in lieferus führung liefert Heute Freitag
S Schlachtekest.

a Pilſener der Hall. Act.-Brauerei.
[2101 Fr. Herrmann

die Klippe zu erreichen, ertranken der Capitän, die zwei Steuer
leute und zwölf Matroſen. Die übrigen ſieben Mitglieder der
Mannſchaft und der Paſſagier ſtanden auf der Jnſel ſchreckliche
Leiden aus. Schalthiere bildeten ihre hauptſächlich ſte. faſt einzige
Nahrung. Die Jnſel wurde erforſcht und die Schiffbrüchigen
wurden erfreut durch die Entdeckung einer Hütte, die indeß nur
eine kleine Flaſche mit Salz enthieit. Port Roſs war in Sicht
allein die Ueberlebenden hatten kein Boot. Nachdem ſie drei
Monate auf der öden Jnſel zugebracht hatten, wurde eines
Tages im Sande eine alte ſtielloſe Axt gefunden. Die Matroſen
ſchritten alsdann zum Bau eines Bootes oder richtiger einer
länglichen Kiſte, in welcher die Geſellſchaft die Fahrt nach Port
Roſs antrat. Sie konnten daſſelbe nicht erreichen, aber Signal-
feuer wurde an der Küſte ſichtbar, was zeigte, daß die Schiff-
brüchigen geſehen worden ſeien und daß Hilfe nahe war. Am
19. Juli erreichten ſie endlich das Feſtland. Später wurden ſie
an Vord eines Robbenfangbootes gebracht und am 22. Sep-
tember in Melbourne gelandet. Jhre Angehörigen hatten ſie
bereits für verloren gehalten. Während ihres Aufenthaltes auf
der öden Jnſel hatten ſie durch die Exploſion einer Patrone,
die einer der Matroſen in der Taſche hatte, ein Feuer ange
zündet. Ein Theil des Weizens der Barke wurde an das Land
geſpült und damit friſteten ſie ihr Leben.

Ein Maler auf der Studienreiſe bemerkt in einem
Dorfe einen prächtigen alten Bauer, deſſen Kopf er gerne fur
ſeine Mappe haben möchte. Um ſich anzunähern, knüpft er
mit dem Enkel des Alten, einem 6—7jährigen Jungen, ein Ge
ſpräch an. „Sage mal, mein Junge, wie alt iſt wohl Dein
Großvater?“ „J woaß net“, antwortete der Junge achſel-

„oba jung kann er a net mehr ſei. J hob ihn halt
cho immer hier in' Haus g'ſehn.“

Mangel an Zartgefühl: Frau (zu ihrer Freundin):
„Mein Mann hat gar kein Zartgefühl. Er weint nicht

einmal, wenn er mich hautl“
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Reise-, Schlaf- und Steppdecken. Specialität: Besatz- und Mäntel-Plüsche. 2 Wäsche- Fabrik.
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welcher ununterbrochen bis zum 24. December dauert. Derselbe hat durch den Neubau meines Geschäftshauses
in allen seinen Theilen eine derartige überraschende Ausdehnung erfahren, dass sich meinen werthen Kunden bei Deckung ihrer
Weihnachts- Einkäufe in diesem Jahre eine ausserordentlich günstige Gelegenheit bietet.

Sämmtliche Waaren-Abtheilungen, welche an und für sich auf das Reichhaltigste sortirt sind, weisen zum bevorstehenden
Weihnachtsfeste ausserdem noch eine enorme Auswahl von Artikeln auf, welche sich ganz
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r 8 W 55Frredition der Halliſchen Zeitung: r. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

t rer ſonderne LVeetsesechenceern eS eignen. Diese sowohl, wie mehrere grosse Posten, welche in den Rayons des Detail-Geschäftes zusammengestellt sind, sind -der- Wiſſenſch
artig im Preise zurückgesetzt worden, dass sich für meine verehrte Kundschaft wirkliche e HStelegenheitskäufe r Pede

S ldarbieten. erden.S e 2 e a deWegen vorgerückter Saiſon ſind in der I. Etage meines Geſchäftshauſes als beſonders empfehlenswerthe Poſten hinzugefügt worden: ehe
S reinwollene Elsasser Winterstoſfe zum Preiſe von 75--110 Pfge. das Wteter. 84 breite Damen-Tuche I. Qualität in den à trauen

herrlichſten Farben, 100 Pfge. das Meter. 8/4 reinwollene Croisés und Voelours in überraſchendſter Auswahl, 7,50 Mark die voll beſonder
ſtändige Robe. Reinwollene, doppeltbreite Ilerbst-Beiges prima Qualität (ſtatt Mk. 2. jetzt nur 125 Pfge. das Meter. u

HUalbwollene, doppeiltbreite Beiges, 75 Pfge. das Meter. 8/4 breite Satin-Cachemirs, in 20 der neueſten Farben, 100 Pfge. t ches

I das Meter. 5 WVoS r S in i 4ßiSpitzenstoſtfe in jeder Farbe, per Meter 75 Pfge. m

38 c E3 r S 5 de sSchwarze reinwollene Cachemirs, 110/120 ctm breit, nicht unS Preiſe ver Meter: Nr. 36. Nr. 35. Nr. 40. Nr. 45. Nr. 50. Nr. 55. Nr. 60. Nr. 65. Nr. 79. Nr. 75. n zeigt eiS Mart: 1,30. 1.49. 1,55. 1.65. 75 1,85. z 2,20. 2,45. 2,65. e Obwohle Schwarze halbwollene Cachemirs, 105/110 ectm breit. I Reichstagd Preiſe er Meter: Nr 10. r 15. Nr. 20. Nr. 25. l Zuckert Pfge.: v Pfge. 90 Pfge. 100 Pfge. 115 Pfge. erſt dene I ulßt doe Größte Auswahl in ſchwarzen und farbigen Seidenſtoffen. n
S F s g S ccqhqccc, W I GSegenre5 W h äg Heth en ett ans 8/4 reinwoll Lama Mk. 7—8, aus 8/4 halbwoll. Lama, geſtreift und earrirt, Mk. 4,50-—5, aus halbwoll. Warp Mk. 2,75 h beſſ An

r e h z x J v e en r e eſfertt 4 h n 4 7 g a 4 c R eichee Tiſchdecken Tiſchdecken Tiſchdecken Vettdecken h uS reinwoll. Rips mit Vorde beſte Manila Decke mit Quaſten bedruckt ine mit Franzen in m x Fpenzet e r S
z--7. Mex. 50, 2,754. k. 1, 1,25 1.50. 1.50 1.75 2, 2,25, 2 50 3, 4, 5, G. Offizi

9 F e e wen T c 7 Fine eun Bunte Herren Taſchentücher Bunte Herren a wentücher KinderTaſcheutücher l nea h garantirt echtiorbi einfarbig mit Borde in bunt pr. Dud. 95 n reitung.garantirt Rein Leinen, e 2 i größzte Austsahl h ine 8d. 95 f. Fer v r Weh Leinen Dtzd. 2.40 Wer Otd 4 4 50 5. in weiß mit Kante Mk. 1,10, 1,25, 1,50. E wer2 z 3 SrweS Blau bedr. Haus-Schürzen Blan bedr. Hüſft-Schürzen Weiße Haus-Schürzen Damen-RachtJacken I ufſa
S Prima Qualität Priwg Qual, fertig genäht exira weit mit Sickerei weiß und bunt aus beſtem Elſaſſer unſeresStück 50 Pfg. 75 Pfg. bis 90 Pfy. t. 1,26—1,50. Varchend Stüc 1,25 dis 1,60. ſchaft

ter Rernleinene Hanstücher Reinteinetze Dre Jaquard ci e GetreReinleinene weiße Handtücher z Reinkeine. t einleinene Drzu. Jaanard. und Reinleinene Prima l Getren aus Domgit. Joguard nd Dre t v DamaſtTiſchtücher Herren-Hemden mit Falte e fremde
S Dtzd. 3,25, 3,75. 450, 5, 6 7,50 12 Wetr. 10 15, 20, 25 30 490 50 Via Stüg 1,25, 159, 1,75--3 Mk. Mk. 1,75, 2, 2,25, 2,50- wir u
e Halbleinene und Hemdentuch Reinleinene Halsleinene und Prima Hemdentnuch Hausmacher rh Herren-Hemden Prima Tamen-Hemden Damen-Hemden Herren und Damen-Hemden h2 Stück 1.25. 1.50. 1 75. Stück 2,60, 2.25 2 50 Stück 125, 1,50. 5 75 2.00 Stück 1,75-2 Mr.e

S Grösstes Lager in hettzeugen und Inletts per Meter 30, 35, 40, 45, 50 Pfge. Bunte Damast-Züchen per Meter 50-—60 Pfge. S
S Woeisse Damast-Züchen per Meter 45--55 Pfge. Herrenhuter u. Prima Hausleinen in größtem Sortiment per Meter 35--75 Pfge. Nun

Erste Auswahl in diversen Elsasser Iemdentuchen, nur beſſere Qualitäten, per Meter 42, 37, 35, 30, 27 Pfge. recht 3

5 2 S 4 weckenHervorragende Auswahl in Ka und Fee. eS fämmtliche Pircen werden unr aus bestem Material hergestelit, deren Preise auf äns Geuaaueste ealculirt sind. Trote der vor- di
serückten Kaſon beſiden sich in besseren Dolmans, Paletots aud Jaquets noch zu Huadertena vählende Pieeen am Lager, wovon rnen
ich nachſolgend elaß Senres, welche ich e2u euoran wie e reisen Zu Werkau rin v r vom 9Prima- oliplüsch-Dolnans, hochelegant mit Pelz oder Federbeſatz, in geſtreift und glatt Mk. 28, 30, 35, 40. feierli

Secunda-Wollplüsch-Doimans mit Pelz oder Federgarnitur Mk. 16, 20, 24.
Dolmans ans Reinwollenen Fantasic- u. krimmerstoſfen Mk. 18, 21, 24, 27, 30. ſternitPlüsch- Paletots Mk. 15, 18, 20, 24, 27; Reinwoll. Soleil- Paletots Mk. 12, 15 u. 18 mit Pelz und Federbeſatz. en

Einen Posten zurückgesctzter Kintermäntel Mk. 6--9. auchEine Partie zurückgesetzter Regenmüntel aus beſſeren Stoffen Mk. 6--7,59, welche ſich ganz beſonders zu Weihnachts Präſenten eignen. Dur

m Grösstes Lager in Gardinen, Läuferstoſt 4 Teypich an
G Extra breite Manilla-Stoffe zu Gardinen ete, mit Franze 23 Pfge. r z n

V Große Poſten Winter-Tricot-Taillen in allen Farben, Mk. 3,00, 3,50 und 4,00. raben2 V y3180) deuknoehüllen, eigres Fabrikat, extra groß für Dauen, per Stück 75 Pfge. inGrößtes Lager in Fantasie-, Theater- und Concert-Iüchern, eigenes Fabrikat, Verkauf zu Euzros- Preiſen. c geh
7 el

c o FabuElectrische Beleucht ür Abendeinkauf. in7 VS Llectrische Beleuchtung für Abendeinkauf. 222
ind,

e cm eeeoeooeoeeoeeeeoeegeeeeoooeeeeerreeeeeeeeeee nendiedacteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“. Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei. x
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